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B1\UTE IN JERU l\-
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/ Kreuzgang im Muristan. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XL V. JAHRGANG. N~ 9. BERLIN, DEN 1. FEBRUAR 1911. 
Die neuen deutschen Bauten in jerusalem. 
(Schluß aus No. 6.) 
III. Die Kaiserin Auguste -Viktoria -Stiftung 
auf dem Oelberge bei] erusalem. 
l\rch.: Reg.-ßmstr. a. D. Robert Leibnitz in Berlin. (Schluß.) 
~~~i!~~~ ie innere Ausschmückung der 
Himmelfahrtskirche konnte bis-
her nur z. T. fertig gestellt wer-
den. Abgeschlossen waren am 
Tage der Einweihung die Mar-
mor- und dieMosaikausschmük-
kund des halbkreisförmigen Cho~raumes, die nach den Ent-I~~~~~~~~ würfen desProf.Hermann S ch a-~ per in Hannover ausgeführt 
wurde. Das der Ausschmückung des Chores zu-
grun~e gele~te Motiv ist entsprechend dem Namen 
der KIrche .dIe Ruferstehung und Himmelfahrt Christi. 
In der llPSIS erstrahlt auf Goldgrund die überlebens-
große GestalL des zum Himmel fahrenden Heilandes 
mit segnend ausgebreiteten J\rmen von einer aus 
stilisierten Wolken gebi!deten J\u~eole umgeben. 
Rechts und links vom HeIland entwarf der Künstler 
nach den Worten der Schrift zwei weißgekleidete 
Männer. Auch llltar und Kanzel aus Kalkstein er-
hielten reiche musivische Einlagen aus Gold, Schwarz 
und Perlmutter. 
Um aus dem reich geschmückten Chor einen 
U ebergang zu dem schlichten Kirchenschiff zu finden, 
soll auch der verlängerte Chorraum monumentalen 
Schmuck erhalten' der Chorraum ist auf beiden 
Seiten mit einem Er'tgelchor geschmückt. Die Wand-
flächen sollen später gleichfalls Marmor-Verkleidung, 
die großen Bogenfelder über den Engelchören und 
rechts und links in der anschließenden Querschiff-
Wand Mosaikbilder erhalten. !\lIes übrige erstrahlt 
sonst in der Schönheit des Steinmateriales, einem 
marmorartigenKalkstein,der in weißen,gelben,grauen 
und roten Tönen mit dem Ganzen zu schöner Farben-
harmonie zusammenfließt. 
Kurz vor dem Weihnachtsfest 1910 erhielt der 
Chorraum über den Engelchören nach den Entwür-
fen von Ernst Pfannschmidt in Berlin zwei halb-
kreisförmige Mosaikbilder , die "Anbetung" und die 
"Kreuzigung". Die "Anbetung" zeigt Maria mit dem 
Kinde auf einem Throne sitzend, links die drei Wei-
sen aus dem Morgenlande; die "Kreuzigung" zeigt 
die Kreuzgruppe mit ]ohannes, der zusammenbre-
chenden GesJalt der Mutter des Heilandes, römische 
Krieger, den ]oseph von llremathia tröstend. Die 
kleineren Bildnischen in gleicher Höhe zeigen nach 
Entwürfen des gleichen Künstlers "]esus bei Maria 
und Martha" und "]esus, seinen Jüngern den Unter-
gang ]erusalems prophezeiend". 
Die schmalen Rundbogenfenster und die bei den 
Rosen des Querschiffes sind in altchristlicher llrt 
durch ausgeschnitteneSteinplatten mit quadratischen 
Oeffnungen geschlossen, die nur gedämpftes gol~­
gelbes Licht in den stillen Raum fallen lassen. Mit 
Ausnahme der Chorfenster sowie der beiden großen 
Rosen haben alle Fenster Einlagen durch farbige 
Wappenschilder er halten. In schlichtester Weise über-
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deckt eh~e reiche gemalte flache Decke den Raum. 
Das Tepplchmuster der großen Fläche wird durch ein 
Kreuzmotiv beherrscht, das an die romanischen Kru-
zifixe mit ihrer Flächengliederung erinnert. Rm Fuße 
die elektrische BeleuchLungs-Rnlage von lemens-
Schuckert in Wien; der Kunstschmiedebeschlag des 
Hauptportales von Goi dein Berlin ; die Glocken von 
U 1 r ich in Rpolda; dieKunstmalerei der Kirche!ldecke 
von Vi tt a Ji in Berlin ; die Ka~­
tons der Mosaiken stammen, w.le 
erwähnt, von H. Schaper tn 
Hannover und von dem Mal~r 
PlannschmidL in Berlin; die 
Modelle der reicheren Bild-
hauer -Arbeiten von Professor 
Ri egel mann in Berlin. 
N ... 
Die EntwurIsbearbeihL'1g und 
die Bau - Oberleitung lagen 
in den Händen 
des Hrn. Reg.-
Bmstrs. a. D. 
Rob.Leibnitz 
in Berlin, ne-
ben dem im 
letztenBaujahr 









wurde. Bei der 
örtlichen Bau-
leitung war~n 







Bthr. an e 
und Rrchitekt 
Grundriß der Erlöserkirche und des Muristan in Jerusalem. 
des Kreuzes ist die ewige Stadt 
Jerusalem dargestellt, in der Mitte 
in großen Rbmessungen der thro-
nende Christus. 
2. OBERGESCHOSS. 




tragen ein eh . 
des gesamten 
inneren j\us-
baues und der 
Einrichtung 
Eine klare Gliederung des Kir-
chenraumes als lateinisches Kreuz 
ist durch den Wechsel von roten 
und weißen Quadern fUr die Haupt-
Pleiier und die großen Gurtbögen 
ausgesprochen. Durch diese poly-
chrome Anwendung des Steinma-
teriales ist zugleich ein Uebergang 
von den reichen musivischen und 
mitMarmor inkrustierten Teilen zum 
übrigen Kirchenraum geschaUen. 
1. OBERGESCHOSS. 
1 350 000 Mar~, 
während Iur 
MÄDCHEN den Rnkau1 
und die Her-
richtung der 
Der Raum verbietet uns, auf die 
Ausschmückung desFestsaales und 
desS peisesaales näher einzugehen. 
FR E M DEN - Z'MM ER M~D' eHEN 
Grundstücke 
rd. 204 000 M. 
aufgewendet 
wurden. -
Die innere Einrichtung der 
Bauanlage wurd~ last ganz aus Deutschland bezo-
gen. Rbgesehen von dem Zeitverlust durch den lan-
gen Seetransport tiber Hamburg nach Jana und den 
Bahntransport von Jana nach Jerusalem wurde der 
Bau durch die hohen Transport- und Verpackungs-
Kosten erheblich verteuert. 
Die fubeiten und Lieferungen wurden von fol-
genden Kunstanstalten und Unternehmern ausge-
Iührt:die Fundamente, Zisternen, Maurer-, Steinmetz-
und Zimmerarbeiten von der Firma Ehemann & 
Blaich aus HalIa; die massiven Decken von West-
p hai in Berlin ; die Schlosserarbeiten von .H.. L. 
Benecke in Berlin; die Eindeckung der Dächer mit 
b.lauerdglasiert,:n Biberschwänzen durch die "Schle-
slsche Dachstelll- und Falzziegel-Fabriken vorm. 
J. Stur m Rkt.-Ges." in Freiwaldau in Schlesien' die 
Klempnerarbeilen von Gustav S t ein in Berlin'· die 
<!Iasma.lereien und Mosaiken von W ich mann in'Ber-
hn,sowle Puhl & Wagner in Rixdorf; die Fußboden-
u?d Wandfliesen Von Rosenfeld & Co. in Berlin; 
die Be· und Entwässerung, sowie die Bäder und Klo-
selte von D<l:vid Grove in Berlin;die Kücheneinrich-
tung und eisernen Oelen von Hammer in Berlin' , 
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IV. Der Neubau des MurisLan. 
l\rchilek!: Reg.-Bm~tr. 11. D. Rober! Lei b n i t z in Berlin. 
Ilicrzu eine Bildbeilage, sowie die Rbbildungen S. 1>9 u. 12. 
r;:;;_m~i!Ei;m~il m Herzen der f\lLstad~ von Jeru; 
.~ ............ ,,' salem liegt der Munstan, eil? ~~I,IIIiM~1 alte Stiftung des Sultans Saladln 
aus dem Ende des XII. )ahrhun~ 
derts eine als Irrenhaus benutzte 
Rnlage. von der beute noch ~er 
in der Abbildung am Kopf die~ 
er Nummer gezeigte Kreuz~~~ I~~~~~~~~ erhalten ist. l\uf dem Gel~n 
l.!: wurde im Jahre 1 98 dieErlö er-
Kirche vollendet,die imMittelpunktde~ Sta~tbildes vo~ 
Jerusalem erscheint,das auf unserer Blldbetlage .darge 
stellt ist. Hierausläßt ichauch erkennen, daß slc.h zur 
Seite der Erlöser-Kirche eine TrUmmer tälle bellndet, 
hinter welcher nach dem obenstehenden Lagep.lan 
der genannte Kreuzgang liegt. Diese Tr~mmerstätte 
i t die Baustelle für den Neubau de Mun tan, der ZU 
Ostern dieses Jahres vollendet und seiner Bestimmung 
übergeben werden wird und ein weiterer deu.tscher 




5 W wm 
I • I I 
Ansicht von der Friedrich-WiJhelm-Straße. 
Nordansicht. Ud ansicht. 
Die neuen deutschen Bauten in Jerusalem. 
Conze selbst hat in der Dezember-
Sitzung 1906 der .RrchäologischenGe-
seilschaft" zu Berlin (Deutsche Bau-
zeitung 1907, S.15) undin der Februar-
Sitzung 1908 (Sitzungs - Berichte der 
Ges. No. 33) über diese1\usgrabungen 
berichtete. Ueber die Rusgrabungen 
im Spätherbst 1909 sprachen nun am 
1. Februbr 1910 in der .Rrchäol. Ges." 
zu Berlin die Hrn. Pro!. Dr. D ö r p f e I ~ 
aus 1\then und seine bei den Mitarbel-
terDr.H e pd in gausGießen undRrchi· 
tektSchaz ma nn ausGenlunterVor-
führung zahlreicher Zeichnungen und 
Rufnahrnen im Lichtbilde, von denen 
uns Dörpteld drei treundlichst zur 
Verfügung gestellt hat, die wir S. 73 
als Illustration ·beigeben. .. 
Die Untersuchung des größten Ro-
nigsgrabes (Jigma-Tepe), das einen 
Umfang von 500 m und einen Inhalt 
von 200000 cbm Kies hat, von dem 
chon im Mittelalter ein Teil ausge-
graben war, hat bisher zu keinem 
Funde geführt. Die Erbauer haben d~S 
Grab also vorzüglich angelegt; die 
Kammer muß exzen trisch liegen. Von 
den Thermen des oberenGymnasions 
~ind }wei weitere Säle ausgegraben; 
Im nachstenJahre wird über die ganze 
Rufnahme zu berichten sein. 
Die Hauptaufgabe war die Unter-
suchung der Terrasse der Demeter. 
Ruf einer der künstlichen Terrassen 
des Berges hatte nämlich schon Hu-
mann eine Inschrift gefunden, welche 
~ie Bestimmung ergab. Hier wurde 
In der Tat ein großes Heiligtum der 
DemeterfestgesteJl t. Eine ganzeReihe 
von Bauinschrilten gab Rufscbl';lß 
über Zeit und Urheber. Unsere1\bbJl-
dung Seite 73 zeigt uns links die star-
ken, mächtigen Stützmauern gegen 
Süden; gegen Norden ging die Ter-
rassem denFels 
hinein. Der hei-
lige Bezirk war 
von Säulenhal-
len umgeben 
und trug im in-
neren denTem-
pel und den Rl-
taro Rußer der 
großen Stütz 
mauer waren 




lenhalle lag in 
der Höhe des 
Bezirkes. Wie 
dort häufig, war 
ein großer Rel-
lerraum vor-
Der Neubau des Muristan. l\rchitekt; Reg.-Bmstr. a. D. Robert Leibnitz in Berlin. 
handen, in den 
Fenster undTü-
ren hineinfüh-
ren. Die Decke 
ruht auf großen 
vorkragenden 
Steinen.DerBau 
stammt von der 
Königin ~p~l­







1\n der Südseite 
der Stoa liegt 
das Tor, durch 
das man in den 
Vorhof gelan~­
te. Hier lag eill 
römischesBrun· 
nenhaus in der 
No.9. 
Form einer Exedra, 
ähnlich wie in Eleu-
sis. In dem Pflaster 
des Hofes befand sich 
eine Opfergrube. In 
der Stoa lag eine l\n-
zahl von Illtären, ei-
ner mit der Inschrift: 
"Julia pia weiht die-
sen Rltar". Zum Tor 
führt eine Treppe von 
10 Stufen, weil damals 
die Stadt noch oben 
auf. dem Berge lag. 
Welterwurde die gan-
ze Ostmauer aufge-
g~aben, die noch jetzt 
bis 10m hoch ist aber l~ider sehr be~chä­
dlgt erscheint. Nach 
Westen liegen Räume 
aus römischer Zeit 
sonst Rltäre, bei ei~ 
nem Rltar noch eine 
g~nze Schicht l\sche 
mit Knochenresten. 
~ine Tür in der Mauer 
hegt mehrere m über 
dem Bezirk. 
Tempel und Rltar 
sind nach den In-
schriften Weihungen 
an die Demeter aus 
der Zeit des Begrün-
ders der Rttaliden-H~rrschaft, des Phile-
tmros (t 262 v. Chr.) 
u,:d zwar zu Ehren 
s~m~r Mutter Boa. In 
:omlscher Kaiserzeit 
1St dem Tempel eine 
Vorhalle vorgelegt 
worden, als deren Er-
bauer Claudios SeiH-
aDOS genannt wird. 
In den Bezirk führt 
von Osten her ein 
Propyläenbau , auf 
dessen IlrchiLrav als 
Erbauerin die Königin 
l\po!lonis, Gemahlin 
K.OlllgS Rttalos I (241 
bis 197 v. Chr.) und 
Mutter der Könige 
Eumenes II. (197-159) 
und Ilttalos Ir. (159 
138) genannt wird. Sie 
weiht ,dieSäulenhalJe 
und d~~ daran liegen-
den Raume "der De-
meter und Kore de 
Thesmophorenu' e·n 
B . , In 
.em<lI!Ie, durch den 
die b~lden Göttinnen 
als die Beschützerin_ 




hanos wird Demeter 
als "KarpophorQs" 
dieGeberin derFrüch~ 
te, genann t. 
Rbb. 1. Stiltzmauer mit Strebepfeilern um das Unterj;(eschoß der sUd lichen Säulenhalle 
des heiligen Bezirkes der Demeter. 
Rbb. 2. Untergeschoß der sUdlichen Säulenhalle des heiligen Bezirke der Demeter. 
1m Hintergrund die Treppe des Tores. 
. UnsereRbbildungl 




des heiligen Bezirke 
Rbbildung 2 das Un: 
tergeschoß der süd-
lichen Säulenhalle, im 
HintergrunddieTrep-
pe des Tores, undRb-
bild.3 das Tor mit der 
Treppe wieder. Neben 
der Treppe steht noch 
ein Rltar an seiner al-
ten Stelle. Die ganze 
Rbb.3. Tor mit Treppe des hl. Bezirkes der Demeter. Das Tor ist gebaut vo.n der Königi~ Rpollonis, 
der Mutter der l<önige Eumen~s H. und Rttllios Il. (Neben der Treppe noch em mtar an semer Stelle., 
L Februar 1911. 73 


Entwur!:mit dem Kennwort" Ei n H ei ligtum". l\rch.: W. B rure in in Charlottenburg u. Bildh. Prof. H. Ho sä us in Grunewald . 
•• 
BEILAGE FUR WETTBEWERBE 
Die Entscheidung im Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck-National-
Denkmal auf der Elisenhöhe ober Bingerbrück. 
;a:::~!i9iiiii~~ii1 ie seit einigen Tagen bei der ungewöhnlich zahlreichen Beteiligung mit größter Span~ 
nung erwartete Entscheidung im Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck-Denkmal 
auf der Elisenhöhe ober Bingerbrück ist am Abend des 26. Januar nach viertägiger 
.. Beratung und nach einer Ortsbesichtigung gefallen. Der I. Preis im Betrage von 
20000 M. wurde, wie nach privaten Berichten verlautet, einstimmig, dem Entwurf 
des Bildhauers Prof. Hermann Hahn in München verliehen. Die Einstimmigkeit ist auf 
die hervorragenden künstlerischen Eigenschaften zurückzuführen, die der Entwurf be~ 
sitzen soll. Die beiden 1I. Preise von je 10000 M. wurden den Entwürfen einerseits '~~~~~~ii~ des Hrn. Archilekten Franz Bran tzky in Cöln a.Rh., anderseits der Hrn. Reg.-Bmstr. 
I! FUfred Fischer und W. Kniebe in Düsseldorf zuerkannt. Die beiden III. Preise von je 5000 M. fielen an die gemeinsame Arbeit des Rrchitekten Otto 
Orlando Kurz und des Bildhauers Bernhard Bleecker in Mün-
chen sowie an den Entwurf des Bildhauers Professor Richard Rie~erschmid in München. Ueber die Zuerkennung der 10 
nEntschädigung.en" im Betra~e v~m je 2000 M., ~elche die Bedin-
gungen in Aussicht stellten, 1St bIS zur Stunde dIeses kurzen Be-
richtes noch nichts veröffentlicht worden. 
Der Grundgedanke des Entwurfes von Herrn. Ha h n ist eine 
runde Pfeilerstellung von etwa 50 m Durchmesser, die demnach 
auf dem Wettbewerb mehrfach wiederzukehren scheint. Die PIei-
lerhalle umschließt ein Wasserbecken und eine Gruppe von vier 
Bäumen' im Wasserbecken steht in mehrfacher Lebensgröße die symboli~che Figur Jung - Siegfrieds, .der sein ~chwert zur Tat 
prüft. Es ist ein ähnlicher Gedanke, WIe er am Bismarck-Denk-
mal in Berlin sich findet. Der Entwurf von Franz Brantzky 
schließt dieBergkuppe mit einem Rundbau ab, ein Gedanke, der 
gleichfalls im Wettbewerb sich wiederholt. Der Rundb~u .steht 
auf einem in großen Massen gehaltenen Unterbau, der mIt eInem 
Relief geschmückt ist, das die ~igur ~ismarcks als ~epanzerter 
Reiter, also etwa als St. Georg zeIgt. DIe Bewerber FIscher und 
Kniebe krönen die Höhe des Berges mit einem in antiken For-
men gehaltenen Tempelbau, der auf einem Stufen-Unterbau ruht 
und in der Ruftassung Rnklänge an Klenze's Walhalla bei Regens-
burg enthält. Die gemeinsame Arbeit desRrchitekten 0.0. Kurz 
und des Bildhauers Bleecker in München zeigt einen runden 
Brunnenhof, der von einer Säulenhalle, also einer doppelten 
Reihe von Säulen umgeben ist. Der letzte der preisgekrönten 
Entwürfe, der Entwurf des Bildhauers Professor Rich. R i e m er-
schm id, zeigt das Motiv eines runden Kuppelbaues in der Auf-
fassung der Münchener Rrchitektur. Schon aus dieser kurzen Auf-
Z~~lu ng ge.ht hervor, daß die Mehrzah I des besseren T ei1e~ der Ent-
wurf~a~feInen architektonischen Grundgedanken und mcht etwa 
auf eIn InS Riesenhafte gesteigertes figürliches Motiv sich stützt. 
.. Ma~ man bei näherer Würdigung der preisgekrönten Ent-
:vurfe spater denken wie man will, jedenfalls darf man schon 
J~tzt anerken!1end bemerken, daß das Preisgericht eine talsäch~ h~h~ EntSCheIdung herbeigeführt hat und nicht durch eine gleich-
mäßIge Verteilung der Preise vor einer eigentlichen Entschei-
dung zurückgewichen ist. _ 
76 No. 9. 
Die Rettung des Holzhausen-Parkes in Frankfurt a. M. und der Ideen-Wettbewerb zur Erlangung 
von Vorentwürfen für die Bebauung des Villengeländes dieses Parkes. 
II~I" .F<anktur'" I\,chitek'en- und Ingenleur- will be,ood." dielan"'ohaftlichen Schönheiten de, P",-Verein" darf sich rühmen, seiner Vaterstadt kes in der Mittelpartie wie auch in den für Villen mit Gärten 
ein sowohl in ästhetischer als hygienischer bestimmten Teilen erhalten. Die wichtigstenStraßen sollen 
Hinsicht unschätzbares Kleinod erhalten zu in einer dem Gesamtcbarakter angepaßten Weise durch-
haben, dessen Verlust an maßgebender Stelle geführt werden. Die Eigenheim-Baugesellschaft erließ 
bereits beschlossene Sache war. In dem ziem- ein Wettbewerbs -Russchreiben an alle deutschen 
lich dicht bebauten Nordstadtteilliegt der gegen 170000qm Rrchitekten zur Erlangung von Entwürfen für die Be-
II?-ess.ende, auf untenstehendem Lal;!eplan samt der beab- bauung des Villengeländes, auf das wir weiter unten zu-
slchtigt gewesenen Vernichtung bel Durchführung ansto- rückkommen. ße~der Sackgassen dargestellte Holz hau s en - Par k. Durch diesen erfreulichen Stand der für Frankfurts 
Seit Jahrhunderten im Besitz der Rdelsfamilie dieses Na- Heimatschutz wichtigen Rngelegenheit ist das ·höchste 
mens, gelangte das dicht mit alten Bäumen und Strauch- vom dortigen nRrchitekten- und Ingenieur-Verein" ange-~erk, dazwischen mit Wiesen bestandene Gelände unge- strebte Ziel erreicht und ihm schuldet für seine energische 
fahr vor J.ahresfrist in die Hände von Spekulanten, welche Initiative die Einwohnerschaft wie die Gesamtheit der Rn-
als Terrambaugesellschaft andere Zwecke, als möglichste stalten für das öffentliche Wohl in der Umgebung des 
NutzbarmachunginfinanziellemSinnnichtimRugehatten. Holzhausen-Parkes gebührenden Dank. - Gerstner. 
Es war bea~sichtigt, zwei Straßen von Süden nach Nor- Der genannte Wettbewerb umfaßt die Parzellierung 
den und drei Sackgassen von Westen nach Osten in senk- eines der zur Verfügung stehenden Baublocks und Ent-
rechter ~~euzung nach Beseitigung des Baumbestandes würfe von freistehenden, sowie von an- und eingebauten 
durchzufuhren. Die Hoffnung der Bevölkerung, welche Einfamilienhäusern. 
den Wert des Parkes als unentbehrliche Lunge der umge- Die perspektivische Darstellung einer Straßen- oder b.~I?-den Wohnungen, Schulen, großen Spitäler und wohl- Platzfront von mindestens 100 m Gesamtlänge ist er-t~tlgen Rnstalten zu schätzen weiß, der verstorbene Be- wünscht, doch nicht Bedingung, ebenso sind weitere per-sl~zer werde den Park der Stadt zum Geschenk machen spektivische Darstellungen den Bewerbern freigestellt, b~leb unerfüllt und die Väter der Stadt erklärten ange~ dagegen sollen Modelle von der Beurteilung grundsätz-
sIchts des durch wichtige andere Parkanlagen, z. B. des lich ausgeschlossen sein. 
~" ,,~ 1 (fa 200 300m 
I I 
IZerstörung des Parkes bei Durchlegung der Straßen. 
Hohen~ollern-Platzes. des Günthersburg-Parkes und der ~eppelm-l\nlageleer gewordenen Stadtsäckelssich außer t~n~e zur Erh~.1tung durch l\nkauf. Da gelang den uner-~Udl!ch~n ~emuhungen des nRrchitekten- und Ingenieur-
erems die Rettung. Der Rrchitekt JuIius Lönholdt, welcl~er s<:hon als Stadtverordneter auf das Unverant-
wrthche emer solchenSchädigung derGroßstadt warnend :~ merksam gemacht hatte, hielt im Verein einen begei-u;r~:~~o~trlf für. die Erhaltung, und das Mitglied Mehs 
nes w ~ z ein wirksam durch Rusarbeitung eines Pla-ne~ k~ <;her erstrebte, das Zentrum des Park es mit sei-
Rnlage emen See und dem Familiensitz als öffentliche 
Villen ~i~ cr~alten, den verbleibenden Teil aber durch 
und Gan drten derartig zu bebauen, daß im Großen 
soll te E~n er Park-Charak ter erhalten bleiben 
Weise ~ine ;urde .d.e~ Nachweis errechnet, daß auf diese 
wenigstens t:lta~lhtat zu erreichen sei, welche ganz oder 
Dermitstürmil welse OJ?fer der Stadt außer Betracht ließ. vervollständig~c~em BeIfall aufgenommene Vortragwurde 
Standpunkt erfolgf'ctz den w.ertvollen, vom sanitären 
furter Rerzte-Roll e~ usatz emes Vertreters des Frank-
führungen und d egI1:lhs. Erfol.g der rednerischen l\us-
sprache war eine E SIC ~schheßenden lebhaften l\us-
Stadtkollegien unt ~sc,?heßun~ in. Forr,n eines dann den 
Rnkauf des Parkese~ rdelteGten emstrrnmlgen Rntrages auf D W d G m en renzen der städti chen Mittel. er ert es esamtgrundstück b tr" t tw 3 M'll M 
Der hier be.igef~gte zweite Lage;fane v:!an~ch~ulicht; i~ 
weIcher Wels.e dle~rankfurter Stadtbehörde den von ihr er-
worbenen MItteltell um den See zu einer öffentlichen Er-~?lunl;!sanlage .etwa zu gestalten gedenkt und wie unge-
fahr dIe Gruppierung der von der Eigenheim-Baugesell-
schaft zu Fr~nk~urt a. M. beabsichtigte Einteilung der 
Umgebung mIt Ylllenp?rzellen sich anschließen wird. Der 
von Prof. Fr. Putz er m Darmstadt bearbeitete Entwurf 
1. Februar 1911. 
Vorschlag von Prof. Fr. Putzer zur Erhaltung des 
Mittelteiles des Parkes und zur Bebauung der Ubrigen Teile. 
Es werden verlangt: Die ParzelIierung eines Bau-
blockes im Maßstabe 1: 500; dabei sind moglichst auch 
Gebäudegruppen aus 3,4 und 5 Hä.usern zu projekt~eren; 
der Entwurf für ein ringsum freiste~en?es !iau~ .mIt 7, 8, 
9 oder 10 Zimmern' der Entwurf fur em emseltlg ange-
bautes Haus mit 6 '7 8 oder 9 Zimmern; der Entwurf für 
ein eingebautes H~u~ mit 5, 6, 7 'oder 8 Zirt;lmern. Ei!le 
möglichst geringe Frontlänge bi zu 7,5 m Mm~.estmaß.lst 
bei einem Entwurf erwünscht. Die Zimmer konnen SIch 
auf Erdgeschoß, I. Obergeschoß und bewohn.bar~s ~ach­
geschoß verteilen. Die Lage de~.Küchen, so.wle .dle DISP~­
sition und Rnzahl der Nebenraume und dIe Zrrnmergro-
ßen bleiben den Bewerbern überlassen. Rngebaute und 
eingebaute Häuser dürfen keine größere Tiefe alsI5 m er-
halten. 
Durch die Bebauungslinien wird die Errichtung von 
Vorbauten nicht ausgeschlossen; fundierte Vorbauten 
dürfen, soweit sie an derBaulinie lieg'en,zusammen einen 
Flächenraum der sich aus dem Produkt von I aFas aden-
länge und 1,3'Vorgartentiefe ergibt, nich.t überschreite~. 
Dieser Flächenraum kann beliebig verteIlt, doch darf die 
halbe Vorgartenbreite nicht überschritten werden. In 
keinem Falle darf die hintere Baulinie um mehr als 3 m 
überschritten werden. Der Bauwich beträgt mindestens 
3 m, eine weitere Einschränkung durch Ein- oder Vorbau-
ten ist nicht gestattet. .. 
Die preisgekrönten und a!?gekauftenEnt.wurfe geh,:n 
in das Eigentum der E. B. G. uber, weIche SIch das fre.~e 
Verfügungsrecht und die Bearbeitung des Bauplanes fur 
dieselben vorbehält. 
1m Falle der Ruslührung der in den Besitz. der Gesell-
schaft übergegangenen Entwürfe erfolgtH~nonerungnach 
der Norm des Verbandes Deutscher ArchItekten- und In-
genieur-Verei~e", soweit der erteilte Preis ich unterhalb 
der Honorargrenze dieser Norm bewegt. -
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Wettbewerbe. 
Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu 
einem Bebauungsplan für das der Terrain-l\ktiengesen-
schaft am Flugplatz Johannisthal-l\dlershof gehörige Ge-
lände. Der Wettbewerb ist auch auf die Mitglieder der 
Berliner Ortsgruppe des .Bundes Deutscher fuchitekten" 
ausge.~ehnt .und sein T~rmin auf I1.März 1911 festgesetzt. 
Fur Preise stehe,: 1m ~anzen 1.2000M. zur Verfügung. 
Hiervon werden drei Preise von Je 3000 M. verteilt. Für 
die restlichen 3000 M. werden nach Vorschlag des Preis-
Plan zugrunde zu legen oder einem der Bewerber die 
weitere Rusführung zu übertragen. ..' 
Das für die Erbauung zu erschließende Gelande.liegt 
zum Teil auf dem Ortsgebiet von Rdlershof, zum Tell aUf 
dem von ]ohannisthal. Es wird begrenzt durch das umra~­
dete Gebiet (Plan S. 79), und zwar im Norden u,:d Nor -
osten durch die Berlin-Görlitzer-Eisenbahn und reichtvorn 
Bahnhof Niederschöneweide-]ohannisthal bis zum Bam;-
hof Rdlershof-l\lt-Glienicke; im Nordwesten durch dl~ 
Bahn- und Wald-Straße; im Westen und Südwesten durc 
Entwurf mit dem Kennwort .Deutschland seinem Bismarck". Rrch.: Prof. Bodo E b hard t in Grunewald. ,. 
Die Entscheidung im Wettbewerb um EntwUrfe !Ur ein Bismarck-Nalionaldenkmal auf der Elisenhöhe ober Bingerbruck. 
gerichtes EntwürIe zum Mindestpreis von 500 M. ange- die Flugplatz - Straße bezw. Gru,:dstücke der Geme~d~ 
kauft. Für den Fall der Ausführung der angekauften Ent- ]ohannisthal' im Süden durch die Chaussee. von ~lu / 
würfe erfolgt Honorierung nach der Norm des .Verban- nach Bahnh~f Rlt-Glienicke. Das Gelände I t vo san-
des Deutscner 1\rchitekten- und Ingenieur-Vereine", so- dig eben. . 0 t t ile Jo-
weit der gezahlte l\nkaufspreis sich unterhalb der Hono- Die Bewerber haben sich an die für die r seM . 
rargrenze dieser Norm beweg ~. Die Terrain-l\ktiengesell- hannisthal und 1\dlersho! geltende Bauordnung-yom28. a~~ 
schaft übernimmt keinerlei Verpflichtungen, irgend einen 1907, welche geschlossene Bebauung vors.?hrelbt, zu ~en 
der preisgekrönten bezw. angekauften Entwürfe ganz oder ten. Es bleibt ihnen freigestellt, Vorschlage zUt~ac de~ 
Zum Teil dem zur l\usführung bestimmten Bebauungs- wie unter unwesentlicher l\bänderung der be e en 
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Bauordnung und unter Wahrung der finanziellen Tnter-
e~.sen der a~sschreibenden Gesellschaft befriedigende l:osung~.n erzIelt w,:rden können, und wie es sich ermög-
h<;?en la~t, auf geeIgneten Teilen des Geländes Reihen-
Hauser !ur 1- 2 Familien an billig herzustellenden, etwa 
10 m breIten Wohnstraßen zu errichten. 
. Bei der Bebauung des zu erschließenden Geländes 
mIt einem Flächeninhalt von rund 315 ha wird es sich haul?ts~chl~.ch u!TI die Errichtung von Wohnhäusern mit 
Zwel- bIs Funf-Zlmmerwohnungen, vereinzelt umEinzim-
mer-Wohnungen, zum Teil um Wohnhäuser mit Läden 
handeln, D?-sjenige Land, welches zwischen dem Flug-Pl~tz, demElsenbahn-Dispositionsland und den ungefähr 
bel, x und y zu schaffenden Straßen liegt, soll der indu-
stnellen Bebauung zugeführt werden, 
auf dem Fl.dlershofer als auch auf dem johannisthaler 
Gebiet 28 % vorzusehen. 
In dem]ohannisthalerGelände ist außer den fürStra-
ßen und Schmuckplätze bestimmten 28 % eine Fläche von 
5 ha für eine Parkanlage vorzusehen. Es wird freigestellt, 
aber nicht zur Bedingung gemacht, diese Park!läche auf 
der Grenze mit Platzflächen aus Fl.dlershofer Gebiet zu 
vereinigen. Es könnte hierdurch einZentralpark geschaf-
fen werden, der die für JohannisthaI fest~elegten 5 ha mit 
denjenigen Flächen vereinigt, welche SIch praktischer-
weise aus den 28 Ofo Straßen- und Schmuckplatzflächen, 
die Fl.dlershof zustehen, hierher legen lassen. 
Der Bebauungsplan für das Gelände des Orts teiles ~dlershof ist mit den eingetragenen Straßenzügen süd-
hch der Rudower-Chaussee in Uebereinstimmung zu brin-
gen. Es sollen aber die auf dem jetzigen Flugplatz an-
Die Gemeinde JohannisthaI hat Fl.nspruch auf Ueber-
lassung von 3 010 des in ihrer Gemeinde liegenden Brutto-
Baulandes für kommunale Zwecke. Fl.dlershof hat unter 
gleichen Bedingungen den Fl.nspruch, von der Gesell-
schaft 2 % des Bruttobaulandes zu erhalten. -
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den 
Neubau eines Bayerischen Verkehrsmuseums in Nürnberg 
zulegenden Straß bh'" J ohann' t en una a~glg von den vorhandenen 
werdenl.s haler Straßen auf dIe Flugplatz-Straße geführt 
Die außerh lb d FI ' . len der sofort' a eS ugplatzes hegenden GebIete sol-
Flugplatz dien~gen. ebauunJt erschlossen werden. Der 
Bebauungs la s,em~.r ~eshmmung noch 20 Jahre; der 
Im BebauurfgS~1 hIy.fur 1St aber auch sofort aufzustellen. 
sichtigen daß an rt das gesamte Gelände ist zu berück-
weide ei~ Von ~m Gahnh?f Iohannisthal- Niederschöne-
richtendes ZWeiter Rememde JohannisthaI später zu er-höfen1\dlershofu~s athau,s geplant ist. 1\n den Bahn-
Platzanlagen zu s~J °franmst~al-Niederschöneweide sind 
des in Blockstreifen a ,en. Bel der Einteilung des Gelän-
über 200 m möglichstsmd unmotivierte Blocklängen von 
zu verm 'd V hl" . d machen wie bei tiefe B el en. orsc age sm zu 
, n aublo k H' t h" . den werden können d . c s m er auser vermIe-
nutzung des Grund un~Bod~le die wirtsch~.t1i~he 1\~s-
Es sind breite Verbi d ns doch zu ermoghchen 1St. 
Eingang fl aus quer d n ungs-Straßen vorzusenen: 1. vom 
der l\dlershof-Rudowe~C~ das Gelände zur Süd-Ecke an 
hof -1\lt - Glienicke etw aUSsee, 2. vom Bahnhof Fl.dlers-
Friedrich-Straße und derj obu d~m Zusammenschnitt. der 
Die Vorgärten in dies d anUisthal-R~dower-Chaussee. 
. 1 enem Verkehr dienenden Straßen 
smd. fortzu assen und neb.en die Bürgersteige Schmuck-stre~!en zu .le~en! sodaß die Gesamt _ Straßenbreite 30 m 
betragt. DIe ubngen Straßen sind als Wohnstraßen aus-
zubilden . .FI.n Straßen und Schmuckplätzen sind sowohl 
1. Februar 1911. 
ist vom bayerischen Verkehrsministerium in M~nchen 
zum 1. Mai d. j. für alle in Bayern ansässigen Rrchltekten 
geplant. Die ßausumme ist mit 1300000 M. ange~om.rnen. 
Es sollen 3 Preise von 6000 4500 und 3000 M. 10 diesen 
oder anderen Fl.bstufungen zur Verteilung gelangen. Je-
denfalls ist beabsichtigt, die Summe der Prei e im Betrag 
von 13500 M. unter allen Umständen zur Verteilung zu 
bringen.-
Ein Preisausschreiben für die in Groß-Berlin ansässi-
gen Mitglieder der "Vereinigung Berliner fuchitekten" h~t 
Geh. Kommerzienrat Herrn. Frenkel zur Bebauung seI-
nes umfangreichen Geländes an der Hardenberg-Straße, 
Ecke Bisrnarck - Straße zu Charlottenbw'g, durchgehend 
bis zur Schiller - Straße erlassen. Das Gelände soll mit 
vornehmen Wohngebäuden bebaut werden, wobei die 
1\ufteilung in einzelne Grundstücke den Bewer.bern vo~­
behalten bleibt. Fl.n Preisen sind ausgesetzt .em J. Pre~ 
von 2000 M., ein H. Preis von 1500 M. und elO lJI. Prel~ 
von 1000 M., ferner sind 1500 M. für den 1\nkauf vo~ drei 
nicht preisgekrönten Entwürfen mit je 500 M. bestImmt. 
Preisrichter sind die Hrn. Geh. Komm.-Rat Frenkel, Reg.-
Brnstr. Hirte, Fl.rch. Bachmann, Prof. Cremer und 
Fl.rch. See!. Einlieferungstermin ist der 1. März 1911.-
Ein internationales Preisausschreiben zur Erlangung 
von Vorentwürfen für ein HospitaJ und ein mediziniscl?-es 
Institut in Rosario de Santa F~ in Fl.r~entinien erläßt em.e 
bezügliche Kommission zum 20. Rpnl1911 unter Verl,lel-
ßung dreier Preise von 12000, 8000 und 5000 Papler-
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DEUTSCHE 
XLV. JAHRGANG. N0·l0 
BAUZEITUNG 
BERLIN, DEN 4. FEBRUAR 1911. 
Mitarbeit der Fachkreise im Zweckverband für Groß-Berlin. ~~~:i!~~:ll er flusschußfürGroß-Berlin, der Erlangung solcher Bebauungspläne für Groß-Berlin 
gebildet wurde durch die" Ver- gegeben er hat das Programm zu diesem Wettbewerb 
.. einigung Berliner flrchitekten" entworf~n und hat an der Durchführung desselben 
und den "flrchitekten-Verein zu dauernd den lebhaftestenflnteil genommen. Die drei 
BerIin", richtete angesichts der ersten Preise sind bei dem Wettbewerb an.Mitglieder 
bevorstehenden Beratungen des des flusschusses gefallen. 
Entwurfes eines Zweck'Cerband- Der flusschuß hat bei seinen weitgehenden und 
Gesetzes für Groß - BerUn an umfassenden Vorarbeiten und außerdem bei der ~~~~~~~~ beide Häuser des preußischen Durcharbeitung der eingegangenenEnlwürfe auf den 
b d t D Landtages die folgende sehr erwähntenGebietenwertvoIIeErfahrun.gensam-
e eu same llnregung: meIn können. Diese für den zu bIldenden 
"Nach § 30 flhs. 2 des genannten Gesetzes kön- Zweckverband nutzbar zu machen, scheint im 
nendemVerbandsdirektor noch andere obereBeamte öffentl ichen In teres se zu 1i egen. 
zugeordnet werden. Wir bitten, dieser f\bsatz möge Eine Mitarbeit der Fachkreise ist nun zwar schon 
folgende Fassung und ~rgänzung erhalten: im Entwurf unter § 20 fl.bs. 1. sowi~ § 29 f\bs.2 vor-
""Dem Verbandsdirektor sind die erforderlichen gesehen; insbesondere 1st die ZuzI~~ung ,,:"on Sach-
oberen Beamten zuzuordnen darunter müssen sich verständigen zu den Beratungen erwahnt. EmesoJche 
an leitender Stelle mindesten~ ein in Städtebaufragen ist aber dem Beschlusse des Verbands-flusschus-
erfahrener .Rrchitekt und ein in Verkehrsfragen be- ses bezw. dem freien Ermessen der Verbands-Ver-
wanderter Ingenieur befinden."" sammlung oder des Verbandsausschusses nur" über-
Ferner möge hinter § 31 eingefügt werden: lassen", nicht vorgeschrieben . 
. b""~!ll Yerbandsdirektor ist ein aus wenigstens Um so mehr erscheint es notwendig, wenigstens Ble. en Itgh.edern bestehender Sachverständigen- innerhalb der dem Verbandsdirektor unterstehenden ~mat zuzutellen, der sich aus Baukünstlern, Inge- geschäftsführenden Behörde durch Ernennung sach-
n!euren und Vertretern der Volkswirtschaft und Hy- verständiger Beamter an leitenden Stellen und durch 
gIene zu.sammensetzt. Der Sachverständigen-flus- weitgehende Heranziehung sachverständiger Mitar-
schuß wlr~ von d~r Verbandsversammlung auf drei beiter die sachgemäße Vertretung des technischen 
Jahre gewahlt. Er 1st Vom Verbandsdirektor in wich- und künstleri"schen Elementes zu sichern, da dieflaf-
tigen Fragen zu hören"". gaben des Zentralverbandes vorwiegend auf diesen 
. Begründung: Der flusschuß für Groß-Berlin hat Gebieten liegen. Wie notwendig es ist, das nicht bloß 
seIt de~ Jahre 1906 diejenigen Fragen zum Gegen- anheimzusteIlen, sondern gesetzlich vorzu-
stand emgehe~der Beratungen und Vorarbeiten ge- schreiben, dürfte die Tatsache zeigen, daß auch 
macht, welche In dem Entwurf eines Zweckverbands- heute noch in Deutschland zahlreiche SelbstverwaI-
Gesetzes für Groß-BerUn dem neuen Zweckverband tungsbehörden bestehen, die, obwohl sie dauern.d u~ter § 1 No. 1 bis 3 als zu lösende .Rufgaben zuge- technische und baukünstlerische Fragen zu entschel-
wiesen werden. den haben, den Vertretern dieser Fachgebiete grund-
Der flusschuß hat bewirkt, daß zum ersten MaI sätzlich die Mitgliedschaft vorenthalten." -
eine z~.ichn~rische Zusa~1menstellung aller Bebau- Wir hoffen und wünschen, daß diese .Rnregung 
ungsplane fur Groß-Berhn erfolgt ist und daß in den des .Russchusses "Groß-Berlin",die ihre Begründung 
Unterlagen zum Wettbewerb Groß-Berlin einef\nzahl in sich selbst trägt, bei den zuständigenKörperschaf-
Pläne vereinigt wurden, die zur Klärung der drei Fra- ten auf fruchtbaren Boden falle, damit die großen 
gen wertvolle Hilfsmittel bieten werden. Fragen, die nach umf~ngreicher undmühevollerVor-
Der flusschuß hat durch die Drucklegung einer arbeit nunmehr vor die gesetzgebenden Faktoren ge-
Reihe von einschlägigen Schriften Material für die- bracht und damit an den Beginn einer verheißungs-
seIben Fragen gesammelt, das sich verbreitet über vollen Entwicldung gestellt sind, nicht allein nach 
dieBeschaffung eines Grundplanes für die städtebau- der verwaltungstechnischen, sonde':1 auch n~ch der 
liehe Entwicklung von Groß-Berlin. Er hat die f\n- fachlichen Seite die Lösung finden, die der Große der 
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da der Strom von da ab wegen der 
Gefahren des Eisganges von allen 
Hindernissen befreit sein mußte. Die 
vollkommen eingerüstete Brücke zei-
gen 1\bb.37, S.86 von stromab aus ge-
sehen und die Bildbeilage vom Lande 
aus, welch' letztere zugleich die ferti-
gen Türme und das 1\brüsten der 
Turmgerüste wiedergibt. 
Im Win ter 1909/10 wurden die Gas-, 
Wasser- und Rabelrohre verlegt, das 
Fahrgerüst wurde angebracht und die 
Fahrbahntafel fertig gestellt. 1\uf diese 
wurde im Frühjahr die Betonabglei-
chung mit dem wasserdichten Mörtel-
überzug aufgebracht und dasHartholz-
Pflaster verlegt. Die weiteren fubei-
ten, Verlegen der fußwegplatten, Be-
festigen der Geländer, 1\uf teilen der 
Beleuchtungsmaste, endlich der 1\n-
strich der Brücke füllten den Som-
mer 1910 aus. Für den 1\nstrich wur-
de auf Grund zahlreicher Proben ein 
grünlichblauer Ton gewählt, der zu 
dem rötlichen Granit der Türme abge-
stimmt ist. Erst nach 1\ufbringen der 
Gesamteigenlast wurden die Streben 
der Versteilungsträger mit den Ober-
gurt-Rnotenblechen vernietet,mitde-
n'en sie bisher nur verschraubtwaren. 
Nach Lösen der Verschraubungen tra-
ten geringe Verschiebungen an den 
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Anschlüssen auf, die durch Heben und Senken einzelner bleibende Durchbiegung in Brückenmitte betrug '~ß~ !l'lln~ KI?-0tenpun~.te planmäßig beseitigt wurden, bis sich bei die elastische i. M. 53 mrn gegenüber recbnungSIll:a I~~e 
mittlerer Warme, früb 4 Uhr, die Nietlöcher deckten, die 48 mm, wobei aber zu berücksichtigen ist, daß bereitS el • 
dann rasch verdornt und darauf vernietet wurden. Auch Abweichung der tatsächlichen Eisenwärme von derhb~:' 
die ~ängestangen wurden erst jetzt mit den Querträgern messenen um 1 0 über 4 mm Unterschied in der Durc I 
vernietet. So war die Gewähr gegeben, daß tatsächlich gung ergibt. Bei Aufbringen und Wiederentlernen des 
Längsansicht vom Rhein her, stromauf gesehen. 
Entwurf mit dem Kennwort nD eu t sc h lan d sein e m Bi smarck". 1\rch.: Prof. Bodo Eb hard t in Grunewald. Lageplan I: 5000· 
Wellbewerb um Entwürfe für ein ßismarck-Nallonal-Denkmal auf der Ellsenhöhe ober ßingerbrUck. 
bei Eigenlast und mittlerer Wärme derVersteilungsträger Sandes wurden auch noch die Hebungen und Sen~t;nte:­
spannungslos ist, wie die Berechnung es voraussetzt. der Viertelpunkte gemessen. I\m 9. Sept. wurfe I:lche 
I\nlang September wurde die Brücke einer umlang- lastung mit bewegter Last vorgenommen. a s v.; der 
reichen Belastungsprobe unterworfen. Zuerstwurde jeder 24 Straßenbahnwagen von je 12 tUewicht, d.l. ~t;'a dpan-
Hauptträger mit 4,26 tIm Sand - gegenüber rechnungs- Vollast, dienten. Hierbei wurden umlangrelc ~ ern 
mäßigen 3,6 tIm - belastet und die .hierbei auftretenden nungsmessungen mit Fränkel'schen Dehnun.gszelchnden 
bleibenden und elastischen Formänderungen gemessen a~sgeführt, di~ in entgegenkornm~.nder Welse v~aren. 
und auf mittlere Wärme von + 10 0 C. umgerechnet. Die Sachs. Staatseisenbahnen zur Verfugung gestellt 
No. 10· 
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Die größte rechnungsmaßige Spannung für die verfügbare 
Lastin der ungünstigstenStellung war in der Kette 90 Ir~ q,-rn, 
in den Gurten 269, von welchen Werten die gemessenen 
Spannungen jedoch nur 55 0 bis 75 % betrugen, was eines-
teils in der geringen Größe der auftretenden Spannungen, 
andernteils In der erheblichen Versteifung durch die kräf-
kung des Brückenscheitels bei Wärmeänderung wurde 
sehr gute Uebereinstimmung mit der Berechnung 
fes tges tell t. 
7. Fristen. 
Der Bau derBrücke samt allen Nebenanlagen währte 
rund 2' /2 Jahre, wobei im Jahre 1909 der größte Teil der 
Entwurf mit dem Kennwort .Ein Heiligtum". llrch.: W. Brurein in Charlottenburg und Bildh. Prof. H. Hoslius in Grunewald. 
Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck-National-Denkmal auf der Elisenhöhe ober Bingerbrüek. 
tigen Knotenpunkte begründet ist. Immerhin entsprach 
die Spannungsverteilung auf die einzelnen Stäbe der be-
rechneten gut. Die außerdem vorgenommenen Schnell-
fahrten mit Straßenbahnwagen und Feuerwehr - Mann-
schaftswagen und mit der Dampfwalze ergaben nur sehr 
geringe senkrechte und seitliche Schwankungen, welch' 
letztere i. M. ± 0,36 mm, als Größtwert ± 0,6 rnm betrugen. 
Durch Monate lange Beobachtungen der Hebung und Sen-
4. Februar 1911. 
f\rbeiten geleistet werden mußte. Die Fristen der wesent-
lichsten, größtenteils ineinander greifenden f\rbeiten sind 
folgende: 
1. Brücke. 
llnkerkörper einseh!. Einbau der 
Ketlenanker . . . . 
Pfeilerrundamente . . . 
Pfeiler einsehl. GerUste . . . 
Febr. 1908 bis Febr. 1909 
Juli 1908 bis Jan. 1909 
Febr. 1909 bis Sept. 1909 
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Schni+t a-b. 
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l\bbildung 34. Rettenmontage 
l\bbildungen 33-36. 
Montage-Rüstungen. 
l\bbildung 35 (links). 
Grundriß. 
l\bbildung 36 (unten). 
Versetzkran 
für die Querträger. 
Schnitt c-d. 
l\bbildung 37. l\ufnahme der Brücke mit den Montage- und PfeiJergerUsten. 
R.bbildung 39. Ueberschiebung der Versteifungsträger der Brücke von den Ufern her. 
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.R.bbildung 38. PfeilergerUst und MontagegerUst der RUckhaltketten. ZusammenfUgung der Versteifungsträger am Ufer . 
.R.bbildung 40. EiJlbau der Querträger mit besonderen, auf den Versteifungsträgern laufenden Versetzkranen. 
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StromgerUste . . . . . . . J\pr~l 
Haupttragwerk . . . . . . . J\pril 
Fahrbahn u.Vollendungsarbeiten Okt.. 
1909 bis Juli 
1909 bis Okt. 
1909 bis Sept. 
1903 bis Jan. 






2 UI 300000M. . ermauern .......... ·.·· 417000" 3. Rampenstraßen ........... . 
4. Bauleitung, Insgemein .......... 215000" 
2. Ulermauern. . . . . . . J\p~l1 5. Grunderwerb und Minderwert-Entschä-digungen ............. 890000" 3. Straßenanlagen ..... Juh 
8. Kosten. 
Die Kosten der einzelnen 1\rbeiten stellen sich in 
runden Summen wie folgt: 
1. Brllcke. 
Gesamtunkosten 3700000 M. 
Dieser 1\usgabe stehen als Einnahme 1\nliege~be!­
träge von etwa 300 000 M. und eine Beihilfe der ProvmZl-
alverwaltung von 360000 M. gegenüber, da die Brücke zu· 
gleich eine Verbesserung und 1\bkürzung der Provinzial-
kunststraßen durch die Stadt herbeiführt. Der Gesamt-a) J\nkerkörper. 
12700 cbm Bodenaushub . . . . . . 19000 M. 
1290 qm Umschließung der Baugrube 29000 " 
Wasserhaltung. . . . . . 67000 " 
270 t Eisengerippe . . . . . . . . . . 77 000 " 
8860 cbm Stampfbeton und J\uflagergranitquader 192000 " 
Isolierungen, Hindernisse, Insgern. . 42000" 
426000M. 
b) Pfeiler. 
1810 qm Spundwände . . . . . . . . . . 44000 M. 
6400 cbm Bodenaushub . . . . . . . . . . 13000" 
1400 ebm Scbüttbeton .......... 26000" 
5390 cbm Stampfbeton einsehl. Granitverblen-
dung der Widerlager . . .. . 103000 " 
1025 ebm Granitverblendung der Pfeiler . 226000 n 
985 cbm Klinkermauerwerk der Pleiler . 24000 " 
Hindernisse, Insgemein . 12000" 
448oooM. 
aufwand beläuft sich somit auf rd. 3 Millionen Mark. 
9. Bauleitung und Unternehmer. 
Der Entwurf wurde von der städtischen Tiefbauver-
waltung unter Oberleitung des Stadtbrts. von Scholtz 
durch den Reg.-Bmstr. a.D. Günthel, jetzt in Harnburg, 
und nach dessen 1\usscheiden durch Stadtbauinspektor 
Bru gsch, jetzt Stadtbaurat a. D. und Prof. an der Techn. 
HochschuleHannover, ausgearbeitet. Die architektonische 
1\usgestaltung lag in den Händen des verstorbenen Stadt· 
Brts. Geh. Brts. Plüddemann und Rats-Bmstrs. Klimm, 
der auch alle architektonischen 1\usarbeitungen für die 
1\usführung geleitet hat. Die Bauleitung lag unter über-
leitung des Stadtbaurates von SchoItz dem Verfasser ob. 
Die Gründungs-, Zimmer- und Maurerarbeiten führ~e 
F. Enger t, die Steinmetzarbeiten die Werksteinindustrie 
C. Pa e s ch k e, beide in Breslau aus, den Eisenüberbau 
c) Eisellllberbau. lieferten und stellten auf Beuchelt & Co. in Grünberg 
1996 t Flußeisen, einschI. FahrgerUst . . . 755000 M. i. Schi., deren technisches Bureau unter Obex:leitung des 
290 t Flußstahlguß . . . . . . . . . . 161000" Reg.-Bmstrs.a. D. Th omas auch die Einzelausbildungder 
1210 qm Holzpflaster . . . . . . . . . . 35000" Brücke, insbesondere der Ketten und Lager, bewirkte. 
820 qm EisenbetonJußwegplatten und Granit- In dankenswerter Weise haben die städtischen Be-
~~~~~~~~gSa~l~ge: Gelände; . . . 2gggg: hörden die Mittel für den Bau so bemessen, daß nicht 
Schlepphilfe, Insgemein. . . . . . 23000" allein einern dringenden VerkehrsbedÜTfnis abgeholfen 
1004000 M. wurde, sondern daß auch einBauwerk geschaff~n we!.den 
konnte, dessen Gesamtanordnung dem eigenartig schonen 
somit Gesamtsumme lllr die BrUcke 1878000 M. Stadtbilde Rechnung trägt. _ 
-------
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Bismarck-DenkmaIBingerbrück. Die erste 
Bekanntgabe der Entscheidung wird vom Kunst -1\us-
schuß de~ Den~mals dahin berichtigt, daß die Verfasser 
des 1. Preises smd: Prof. Herrn. H ah n, Bildhauer in Mün-
chen, unß Pro!. ~erm. Bestelmeyer, I\rch. in Dresden; 
lerner em H. Preis: Gesamtentwurf und I\rchitektur von 
1\rch. Reg. -Bmstr. 1\ilr. Fischer, Plastik von Walter 
Kniebe , beide in Düsseldorf. Ferner werden auch die 
mit nEntsc?ä~g~n~en" von je 2000 M. bedachten Ver-
fasser, sowIe dleJemgen bekannt gegeben, deren Entwürfe 
zum1\nkauf empfohlen wurden. Zu den ersteren ~ehören: 
1. E. S eh u I tz und Otto K 0 h tz, heide in Berlm. 2.1\r-
chitekt Joh. Miller und Bildhauer Richard Miller, beide 
in München-Pasing. 3. Prof. Richard BerndlinMünchen. 
4.J\rchitekt OswaldEwaldB i eb erundMaler G. G. Klemm, 
beide in München. 5. l\rchitekt Prof. Hermann Bestel-
meyer in Dresden und Bildhauer Prof. Hermann Hahn in 
München. 6.1\rchitekt Prof. Hermann Bestelmeyer in 
Dresden und Bildhauer Prof. Georg 1\lbertshofer in 
München. 7. Bildhauer Prof. GeorgWrba, l\rchitektMax 
Wrba und Maler Otto Gußmann, sämtlich in Dresden. 
8. Maler Prof. Max Läuger in Karlsruhe. 9. Bildhauer 
Ludwig 0 asio und 1\rchitekt Geh. Hofrat Prof.Dr. Friedr. 
v. Thiersch, beide in München. 10. Bildhauer Ernst 
Pfeifer und 1\rch. Prof. Paul Pfann, beide in München. 
Zum i\nkauf empfohlen wurden die Entwürfe engerer 
Wahl von: 1. Paul Baumgarten und 1\doU 1\mberg, 
heide in Berlin. 2. Hans Poelzig und Theod. v. Goosen, 
beide in Breslau. 3. Bildhauer Karl Burger und 1\rchi-
tekt Wilhelm Kirchbauer, beide in 1\achen. 4. Maler 
Pechstein, Bildhauer H. Schmidt und l\rchitekt 1\. 
Wünsche, alle in Berlin. 5. Prof. Wilhelm Kreis in 
Düsseldorf. -
Der neue internationale Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für ein Denkmal an die Erinnerung der 
Gründung des Welttelegraphen-Vereins in Bern wurde 
zum 15. l\.ug. d. J. erlassen. Die Form des Denkmales ist 
freigestellt; sie soll nur den Denkmalgedanken zeigen und 
sich demHelvetia-Platz inBern anpassen. Kosten 170000 
Frcs.· Summe der Preise 20000 Frs., I\nzahl und Höhe der Preis~ werden durch das Preisgericht bestimmt. Diesem 
gehören u. a. an die Bildhauer Prof. Pet. Breuer in Ber-
lin Prof. Edm. Hellmer in Wien, lnjalbert in Paris, 
Ge'orge Framptor: in Lo.ndon, Joh. Horv~i in~udapest, 
David Calandra m Turm, Ramalho Ortlg~o l!l Ltss~­
bon, Theod. L undenberg inStockholm, sowie die1\rchl-
tekten Dr.P.J.H. Cuyp ers in l\msterdam und Eug. J os t 
in Lausanne. Wir glauben, nach den ~rfahrunge~ des ersten 
Wettbewerbes werden deutsche Kunstler ~emg Neigung 
zeigen, an diesem zweiten Wettbewerb teIlzunehmen. -
Wettbewerb Synagoge Mainz. Zu unserer entspr· 
Nachricht S. 68 wird uns berichtigend mitgeteilt, daß a~ßs 
dem 1. Preis von 3000 M. und dem H. Preis von 2000 Ln. 
zwei gleiche Preise von je 2500 M. gebildet und diese den 
Hrn: Willy Graf in Stuttgart und O. Menzel in Dresden 
verhehen wurden. Ferner übersendet man uns die Num-
mer d~s." Israe,litischen Familienblattes "vorn 12. J an. 1911,-
also elDlge Zelt vor der Entscheidung, die eine Notiz über 
den Wettbewerb enthält, in der Folgendes gesagt ist: "U.a. 
haben auch die Erbauer der beiden neuen frankfurter Sy-
n!'lgoge~ im Westend und an der Friedberger 1\nlage Pläne 
emgerelcht, von denen namentlich der letztere sich großen 
Beifalles erfreut". Von wem hat das genannte Blatt diese 
Nachricht erhalten und wie verträgt sie sich mit der 1\no-
nymität und Unparteilichkeit im Wettbewerbswesen? -
Internationaler Wettbewerb betr. Entwürfe für den Neu-
bau eines Justizpalastes in 1\then. Der Wettbewerb, den 
wir vor längerer Zeit schon ankündigten, ist nunmehr 
mit Frist zum 12.{25. Sept. 1911 vorn griechischen Minister 
des Inneren erlassen worden. Die Bausumme beträgt 
4 Mil!. Drachmen. Es sind ein I. Preis von 20000 und ein 
Ir. Preis von 8000 Drachmen (1 Drachme = 1 Fr.) in 1\us-
sicht gestellt. Wir erwähnen den Wettbewerb, um von 
einer Beteiligung abzuraten, denn die Bedingungen ent-
sprechen in keiner Weise dem, was deutsche Architekten 
von einer sachgemäßen Durchlührung des Wettbewerbes 
erwarten können. So sind die Entwürfe 1 : 100 und dazu 
Einzelheiten in größerem Maßstabe verlangt. Die Jury ist 
nicht bekannt gegeben; sie wird erst später ernannt. 
Die verlangten Zeichnungen und Schriftstücke sind zu 
versehen navec un versement de deux cent drachmes 
pour honoraires du jury" (mit einer Einzahlung von 
200 Drachmen als Honorar für die Jury). Wir hoffen, es 
doch bezweifeln zu dürfen, ob sich unter dieser Voraus-
setzung eine in terna tionale Jury zusammenfindet. Da-
I zu kommt, daß die Preise, falls das Gebäude in Klasse 11 
genommen wird, namentlich angesichts des großen Maßh stabes der Zeichnungen, ganz unzulänglich sind; auC 
wenn das Gebäude in Klasse 11 genommen wird, entfernen 
sie sich noch erheblich von der Summe, diefÜT diese Klasse 
in Frage käme. Ueber die 1\usführung ist nichts bemer~~. 
Der Justizpalast soll auf einem 80: 100 m großen rege!II?-a-
ßigen Gelände an der Kreuzug des Boulevard Kephls1as 
und der Regilles- Straße erbaut werden. -
Inhalt Mitarbeit der Fachkreise im Zweckverband !Ur Groß-Berlin. 
Die KaiserbrUcke in Breslau. (Schluß.) - Wettbewerb_e._-____ -
Hierzu eine Bildbeilage: Die Kaiserbrücke in Breslau. 
----- - -----
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., in ~erlin .. 
l'Ur die Redaktion verantwortlich: I\lbert Hol man n !n Berhn. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nachfll!. P. M. Weber In BerUn. 
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- BEILAGE FÜR VEREINE Cf 
Berichte über Versammlungen und Besichtigungen. 
1\rchitekten-Verein zu BerUn. Versammlung am Haupt-Straße mit der Ringbahn und am NoUendorf-
5. Dezem~er 1910. Vorsitz. Hr. de Thierry. Platz als vorläufige Endhaltestellen zu betrachten 
G' 1\n dles,:m l\bend hielt Hr. Geh. Brt. Stadtbrt. sind, da die Bahn sowohl in südlicher Richtung in 
e r ~ a c ~ emen .durch die Vorführung von etwa das Schöneberger Südgelände und nach StegJitz-~I?OLlchtbildern wirksam unterstützten fast 2l /2 stün- Groß-Lichterfelde oder nach Lankwitz als offene Ein-
B1ef}- VOEtrag über die am 1. Dezember v. J. dem schnittbahn, als auch nach Norden durch die Motz-, 
B blebd ubesrgebene "Elektrische Untergrund- Genthiner-, Königin -l\ugusta - Straße, Potsdaq1er-
a. n er .~adt SChöneberg". Brücke, Viktoria-Straße, Tiergarten nach der Frie-
w. Redne~ fuhr te zunächst aus, daß die bauliche und drichstadt als Tunnelbahn weitergeführt werden soll . 
. Irtschafthche Entwicklung einer Großstadt durch Der vorläufige Bahnhof am Nollendorf-Platz ist zur 
Slchts mehr gefördert werden könne als durch den Erleichterung des Uebergangsverkehres durch einen il!: von Schnellbahnen auf eigene~ Plan und los- überdeckten Verbindungs gang mit der betreffenden 
re~~st.vom StJ:aßenverkehr. Den Beweis hierfür lie- Hochbahnstelle verbunden und soll später durch 
Städ~ICht allem das Vorgehen vieler ausländischer den endgültigen zweistöckigen Gemeinschafts-Bahn-
Berli~~ s}'rd~rn auch die glänzende Entwicklung der hof ersetzt werden, der außerderSchöneberger Bahn 
reichenr F oc -undU.ntergrundbahnmitihrensegens- mit ihrer Fortsetzung auch die beiden unterirdischen 
gemäß b olgeerschemungen für Groß-Berlin. Natur- Verstärkungsgleise der Hochbahn-Gesellschaft auf-
auf eine ::::::'~t ~bber Privatgesellschaften, denen es . nehmen soU. Letztere sind bekanntlich erforderlich, 
gemeinen nu~ e are ~entabilität ankomme, im all- um das Gleisdreieck aufzulösen und den Verkehr der 
re nd sie die a~uJch ~Icl?-tbevölkerte Stadtteile, wäh- neuen Dahlem -Wilmersdorfer und der neuen Char-
vernachlässigte eU enpherie liegenden Stadtteile lottenburger Kurfürstendamm - Untergrundbahn zu zu Großstädt nh nd doch sei es für die inzwischen vermitteln. Berlin erad en ,:rangewachsenen Gemeinden um Die Tunnelbauweise erfuhr eine wesentliche 1\b-
allein ggute V:'b.eldne Lebensfrage geworden, nicht änderung und Verbilligung insofern,. als sta!t der 
punkten Berl' r m un~en mit den Geschäftsmittel- früheren einheitlichen Betonmauern eme gemischte 
. freien GelänJn~ zu besitzen, sondern auch ihre noch Bauweise aus Beton und Eisen gewählt wurde. In 
durch ihre Ste er Bebauung zu erschließen und da- 1\bständen von 17 m wurden eiserne Wandstützen 
staItigen gem e~edkraft zu erhöhen, um den vielge- eingebaut und mit den Deckenträgern zu Portalen 
werden. em epolitischen l\ufgaben gerecht zu verbunden, zwischen dene~ der Beton ein~esta~pft 
Diesem . wurde. Durch diese Bauweise gelanO' es, die Starke 
f"h zweifachen B d" f' . h d' f 55 ~ h .. k u rungderSchön b e ur ms sei auc le 1\us- der Betonmauer von 1,1 mau cm emzusc ran en, 
gen. Nach dem Ve ergerUntergrundbahnentsprun- die Bauzeit wesentlich zu verkürzen und die Gefahr 
Hamburg u. a., habor~an~ anderer Städte, wie Paris, der Rissebildung zu vermi~dern .. Eigenartig w~r auch 
Städten Groß-BerU~ chon,:berg als er s te unter den die Baugrubenwand-1\bstedung msofern, als die nach 
nen Mitteln den Baus ~us eigener Kraft und aus eige- Fertigstellung des Tunnelprofiles überflüssig g,:wor-
nOtylmen, und Zwar r:.merSchnellbahn in1\ngriff ge- denen eisernen Wandstützen durch HerausZiehen 
fast "amerikanischem~t f Oßer Entschlossenheit und wiedergewonnen wurden. 
1908 hatten die städtisch agK~ut. 1\m 7. September Von den schwierigsten und interessantestenBau-
beschlossen und sch en orperschaften den Bau . ausführungen wurden die Unterdückerungen von 
Werk begonnen ohneoÜ am folgenden Tag sei das Sammelkanälen unter der Hohenstaufen- und Haupt-
nach einer Bau~eit vo nter~rechung gefördert und Straße, die konstruktiven Vorkehrungen für die spä-
d,:n, fristgerecht und ~h zweUI Jahren v~llendet wor- tere Unterfahrung von tiefer liegenden Schnellbah-
willigten Mittel. ne eberschreltung der be- nen in der Grunewald- und Haupt-Straße und insbe-
Die Bahn ist eine Unte n sondere die Gründung und der architektonische 1\uf-L~ng,:, hat dasselbe Norma~P a~terbal?-n von rd. 3 km bau der Haltestelle Stadtpark näher erwähnt. Die 
wie die bestehende Hoch- u~~OlJl des hchten RauI?es letztere ist wohl der interessanteste und am meisten 
auf 3/
4 
ihrer Länge im Grundw ntergr~n.~bahn, hegt in die l\ugen fallende Punkt der ganzen Bahn, die 
wasser und hat d hasser, auf /4uberGrund- hier ein altes Fenngelände, die Talmulde des "Schwar-
feste Betonsohle a herltgegen. dessen l\uftrieb eine zen Grabens", in einem von E. Schaudt entworfe-
stellen, von dene erd.a. e~. Sie besitzt fünf Halte- nenviaduktartigenBauwerkdurchquert;nachWesten 
n leJemgen an der Kreuzung der und Osten dehnt sich der mit Hilfe der l\usschach-





Frankreichs Brücken im Städtebild. l\bbildung 9. Die Stadt Orleans mit der Loire-BrUcke (1751-61). 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ '11. BERLIN, DEN 8. FEBRUAR 1911. 
Fernere Tätigkeit des "J\usschusses für Groß-Berlin". 
~~~~~~~ er "Russchuß für Groß-Berlin", und auf die Pflichten der Gegenwart gegenüber spä-
g~bildetausVertretern der" Ver- teren Geschlechtern der Stadt. 
einigung Berliner Rrchi- 3. Er soll die Verwirklichung der durch den Wett-
.tekten" und des "Rrchitek- bewerb Groß-Berlin sowie auf anderen Wegen zutage 
ten-Vereins zuBerlin", istim geförderten brauchbaren Gedanken anstreben und 
Jahre 1906 ins Leben gerufen die Rufstellung eines endgültigen Bebauungsplanes 
worden, um die bauliche Ent- für Groß-Berlin vorbereiten unter Benutzung der aus 
wicklung von Groß-Berlin dem Wettbewerb oder der Behandlung dieser Frage ~~~g~~~~ nach städtebau-kUnstleri- in der Oeffentlichkeit gewoQnenen Erfahrungen. 
z' I' . sehen, technischen und so- 4. Dieser endgültige Bebauungsplan (s.3) muß 
la -wlrtschaftlIchen Gesichtspunkten anzu- in erster Linie ein Kunstwerk des Städte-
tregden unTd ~lu för~ern. NachErledigung des vorberei- bau es sein. Daneben muß er berücksichtigen unter en en el es dIeser 
Rufgabe, nach Been-
digung des Preisaus-
schreibens für einen 
Bebauungs - Plan für 
Groß-Berlin,siehtsich 
der Russchuß noch 
vor folgende Rufga-
ben gestellt; 
1. Er soll vermitteln_ 
de Stelle und ein 
Sprachrohr bilden für 
alle auf die städtebau-
lichen Ruf gaben Groß-
Berlins sich beziehen-
de Bestrebungen, wel-
che mitRat und Tat zu 
unterstützen sind. 
2. Er soll durch Wort 
und Schrift immer 




ne drohende Gefahr 
l\bbildUDg 4. Die TarnbrUcke in Montauban im Stadtbilde (1303-76). 
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das gegenüberliegende Ufer' zur Bildwirkung heranzieht. 
Der künstlerische Reiz des Bildes liegt neben dem von 
Natur gegebenen vor allem in dem Gegensatz der wuch-
tigen Monumentalität der Festungstürme und der nur in-
folge der Längenausdehnung ins Monumentale gehenden 
schließlich die wagrechte Fahrbahn, während wir hier 
infolge des beiderseitigen Rnsteigens der Brücke eine in-
teressantere, manist versucht zu sagen, barockere Deber-
schneidung des umgebenden Rrchilekturbildes durch 
die beherrschende Brtickenlinie erhalten. Die Brücke ist 
Brücke. Denn es ist ganz er-
staunlich, mit welcher Leich-
tigkeit die Brücke konstruiert 
wurde, von welch' geringer Hö-
he der Brückenschenkel selbst 
is t, wenn man vollends den Zeit-
punkt der Entstehungder Brük-
ke, das 12. Jahrhundert, in Be-
tracht zieht. Für unsere moder-
ne Zeit ist es hoch interessant, 
daß die im Eisenbetonbau wie-
der soviel angewendete, rech-
nerisch festgelegte Durchbre-
chung der Brückenpfeiler schon 
an dieser Brücke zu beobachten 
ist Daß dies aber kein zufälli-
gerVorgang ist, sondern bewuß-
tem technischem Kennen ent-
sprang, beweist nichts besser 
als die Tatsache, daß auch an-
dere französische Brücken die-
se~ Zeit dieselbe Konstruktion 
Z.~lgen. 1\Is Beispiel hierfür wie 
fur den konstruktiven Fort-
schritt selbst sei die im Jahre 
1303-76 erbaute Tarnbrücke 
v?n Montauban vorgeführt. ~Ie Rbbildung 4 gibt die Rn-
sIcht der Brücke, bei deren Bau 
n~au~.daskonstruktivNotwen_ 
dlge ~ucksi~ht genommen wor-de~ 1St. Die Verstärkung der B.~uckenpfeilerwird nur bis zum 
h?chsten Hochwasserstand ge-
fuhrt und dieBrückenpfeiler sind sel.bs~, soweit es die Tragfähi _ 
keltmcht schwächte, durchbr~­then. .Der Durchbruch ist im 
J\bbildung 8. BrUcke über die Loire bei ltngers. (19. Jahrhundert.) 
ergl~lch mit Rvignon kecker 
und sIcherer. Daß eine solche 
nur auf Zweck und Kons truktion ~~~gs~:~m~'l~ackstein - Brücke 
Widerlegt di verU!lstalte, das 
bei noch' eRbbIldung, wo-
hen ist dUn Re.chnung zu zie· rungw~ a die der Erbreite-
Br" t gen entfernte steinerne ge~S ung ganz wesentlich mit-
m prochen hat beim zweifellos dr~~k~)en:~en Gesamt - Ein-
den '. Ir verlas en damit 
FranEOt!Schen Brückenbau in 
k" rel,ch, der schon seiner 
unstlenschen Gesamtwirkung ~egen m~hr gewürdigt zu wer-
en V~rdlent, als es tatsächlich 
geschIeht. 
Ueberspringen wir die in be-~ug auf ihre Formengebung für 
r eutscheVer~äl.tnisse nicht ge-
F ademu~tergultIgeRenaissance 
ltbbildung 7. BrUcke über die Loire bei Blois. (1. Jahrhundert.) 
rankrelc.hs und gehen über zur 
Barockzelt mit der Brücke 
v?n T oulouse (Rbb. 6, S. 96). 
DIesewurde erbaut von 1543bis 
1626 Von Nie. Bachelier und d~ssen Sohn und ist sowohl in 
kunstlerischer wie konstrukti-
Ver Hinsicht ein Meisterstück 
?es Brückenbaues. Das schon 
10 gotischer Zeit viel angewen-
dete Prinzip der durchbroche-
n~n Brückenpfeiler finden wir 
wieder, nur in zeitgemäßer Um-
formung der Umrißlinie. Die 
grundbegrifIlichen Gegensätze J\bbildung 1. J\1te und neue BrUcke zu Carcas onne. 
von Barock und Gotisch treten 
an diesem einen und demselben Motive durchsichtig klar 
hervor. Rber auch sonst zeigt sieh abgesehen von der 
Pr?filierung .und Steinl?,ehandlung, der Wandel der Zeit. 
Bel den gotischen Bruckenbauten sehen wir fast aus-
" Anmerkung ' Betreffs der dem 14. Jahrhundert angehörenden ~rUCk"; vo,,: Cahors ycrgl. 1\ . E. Brinkmann, Spätmittelallerliche Sladtan-
agcn 10 SUdlrankreIch. Deulsche Bauzeitung 1910, Seite S6 1/. 
8. Februar 1911. 
einerseits in bezug auf ihre VerhäJ lni se 0 künsUerisch 
durchdacht und anderseits tritt der Horizontali mus 
der Gebäude so scharf in Gegensatz zur Brückenlinie, 
daß konstruktive Gründe nicht al ausschließlich maß-
gebend herangezogen werden können.' Mag auch nach 
unserem heutigen Empfinden der Rn chnitt der. beiden 
Schrägen als zu hart empfunden werden, so ist doch da. 
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einheitliche Zusammenwirken mit der Gebäudearchitektur erinnert sehr stark an die T oulouser Brücke. Die Durch-
künstlerisch einwandfrei gelöst. Fassen wir aber die brechung der Brückenpfeiler ist verlassen und dafür sind 
Brücke im tadtbilde als Ganzes ins Ruge, wie es Rbbil- die vorgesetztenVerstärkungspfeiler um so stärker betont, 
dung 5 zeigt, 0 i t schon im Hinblick auf die Wirkung was für sämtliche Loirebrücken von Orleans abwärts der 
der neuzeitlichen Hängebrücke wie auf das vierstöckige Fall ist. Man geht also wohl nicht fehl, wenn man für die 
Miet haus im Vordergrunde, aber auch ganz abgesehen Verbreitung bestimmter Brückenformen die Stromgebiete 
llbbildung 6. Der .Pont Neuf" tiber die Garonne bei Toulouse. 
llbbildung 5. Stadtbild von Taulause. 
von diesem Vergleich, Nicolaus Bachelier un ter die ersten 
Brückenkünstler zu zählen. Nicht die konstruktiven Ge-
setze, nicht die Bauingenieurwissenschaft war für ihn 
maßgebend, sondern er zwang das Konstruktive dienst-
bar zu sein der Kunst seiner Gestaltungskraft. 
Begeben wir uns nun in das Gebiet der Loire, so tritt uns 
in derBrücke von Blois das 18.]ahrh.entgegen.(Rbb.7, 
S. 95.) Die ansteigende Führung des Brückengeländers 
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zugrunde legt. Das Stadtbild von Blois wird, abgesehen 
von dem berühmten Renaissanceschloß, beherrscht ein-
mal durch die Kathedrale St. Louis und deren aus der 
klassizistischen Zeit stammenden Kirchturm. Daß hier-
zu der architektonische Charakter der Brücke mit 
ihrem interessanten Obeliskenschmuck ganz vortreff-
lich paßt, tritt durch eine Vergleichung mit .~bbi1-
dung 8, S. 95 klar hervor. Es ist geradezu beschamend 
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für unser neuzeitliches künstlerisches Empfinden in 
bezug auf das Einpassen von Brücken in gegebene 
Städtebilder, wenn wir erfahren, daß diese Loirebrücke 
bei Rn~ers im Jahre 1850 neu erbaut worden ist. Man 
glaube Ja nicht, daß es Zufall sei, wenn hier der imposante 
E;nst altfranzösischer Festungswerke in harmonischen 
Emklang Igebracht worden ist mit dem Brückenbau des 
19. Jahrhunderts. Gerade die beiden letzten f\bbildungen 
beweise~ einwandfrei, daß man noch bis vor etlichen Jahr-
zehnten Imstande war, das Wesentliche im Stadtbilde her-
auszufühlen und sich hiervon beeinflussen zu lassen bei 
der Gestaltung gerade der Brücke. Geht man der Sache 
auf den Grund, d. h. fragt man, worin beruht das Trelfen 
des. Charakt~rs eines Stadtbildes, so zeigt sich, daß dies 
meist auf ~~e Rnwendung scheinbar einfacher Mittel 
und Gegensatze zurückzuführen ist. 
.E~nmal kommt in Betracht die Brüstungslinie, ob ge-
radhmg oder gebrochen, dann die Rnwendung einiger 
nung die~er grundbegrilllich gegebenen Schönheit dieser 
selbst den Charakter des Zeit- und Städtebildes. 
Dies alles bestätigend und als Gesamteindruck zusam-
menfassend beschließe diese Betrachtung französischer 
Brücken von der Gotikbis zur Neuzeit die Brücke von Orl~­
ans.Erbautinden]ahren 1751-61, etwa350m lang, bildets!e 
mit der Stadt selbst ein kaum zu trennendes Ganze; dIe 
tatsächliche Trennungslinie zwischen Stadt und Brü~ke 
für das Ruge befindet sich in Fahrbahnhöhe auf der Bruk-
kenmauer selbst, in dem sie begleitenden, starken Schatten 
werfenden Wulst. Ruf den ersten Blick erscheint diese und 
die obere Brüstungslinie geradlinig, w~hren? sie tats~ch­
lich nach der Mitte zu schwach ansteigt; sie verme!det 
aber den bei Toulouse getadelten Knick. L.S i~~ hi.er das nch-
tige Mittel gefunden, sodaß auch das femfuhllgste R:~ge 
durch diese Rbweichung aufs angenehmste berüJ?rt 
ist. Noch eines lehrt diese Rbbildung, was damals ~ 
Zeitalter des Unternehmertumes möglich war, die 
libbildung 3. Pon! Saint Benezech in livignon. 
g:oßzii,giger Profilierungen im Zeitgeist, aber nie findet 
ElCh dI.~ UeberladuI?g mit Profilierungen, Kränzen usw. 
s gehor! zum Begnff der Steinbrücke, wenn sie monu-
kental WIrken soll, daß der Stein in der Fläche zur Geltung 
. ommt. RlIe Stil perioden beugten sich vor dem an sich 
1m . Wese~ der Brücke begründet Liegenden, den ewig 
gleIch ~.lelbend~n. künstlerischen Reizen der Bogenlinie 
und Brustungshme, und gaben unter möglichster Scho-
würdige architektonische Gestaltung des ~tadteinganges, 
selbst durch Privatgebäude. Zu allen Zelten ~ber sehen 
wir daß das Wesentliche, die Bogenlinie, stets m ununter-
bro'chenem kurvenmäßigem Verlauf im Schwung v?n 
Pfeiler zu Pfeiler, geführt wurde und daß erst un~er Zeit-
alter den segmentförmigen Bogen, als Wu~~erkm~ neu-
zeitlicher Empfindung, zum Schaden des kunstlenschen 
Eindruckes in Anwendung gebracht hat. -
Die Kanalisierung des Neckars von Mannheim bis Heilbronn. 
ie Frage. der .Kana1isierun~ des Neckars von anderen Kreisen des Landes wird die Wichtigkeit einer 
Mannhelm biS Heilbronn bildet auf Rnregung solchen Verbindung für das wirtschaftliche Leben des 
Württembergs schon seit längerem den Ge- Landes anerkarmt. '. 
genstand von Verhandlungen zwischen die- Bereits im]ahre 1904 haben daher auf Rnregung Wurt-
s~:m ~undesstaat und Baden und Hessen. tembergs und in Gemeinschaft mit ihm die an dieser Was-
. Fur d~e ~et!bewerbslähigkeit der württem- serlrage ebenfalls interessierten Bundesstaaten B~d~11 
bergIschen IndustrIe IS~ em Rnschluß an die große Rhein- und Hessen beschlossen, einen Entwurf für die KanahsIe-
Wasserstraße durch emen leistungsfähigen, die Zufuhr rung des Neckars von Mannheim bis Heilbronn aufzu-
der Rohstoffe und den Rbsatz der fertigen Waren erleich- steIfen. Die Vorarbeiten, die 76000 M. erfordert haben, 
ternden undverbill~ge~den.Schiffahrtsweg auf dem Neckar sind demRbschluß nahe und der von einer gemeinschaft-
von beso.nderer WIchtIgkeit, fast eine Lebensfrage. Eine lichen technischen Kommission ausgearbeitete Entwurf 
solche Wird d~her .von den Vertretern der württembergi- wird demnächst den Regierungen der drei Uferstaaten zur 
schen IndustrIe mIt Nachdruck gefordert und auch in den Genehmigung vorgelegt werden können. So berichtet eine 
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kürzlich den württembergischen Kammern .vor~elegte · 
Denkschrift des Ministeriums des Inneren, dle eme all-
gemeine Beschreibung des Entwurfes nebst L~ge- und 
Höhenplan, sowie einen kurzen Hinweis a~. dle .. volks-
wirtschaftliche Bedeutung des Unternehmens furWurttem-
berg gibt. Wir entnehmen der Denkschrift die n.ac~stehen­
den, stellenweise wörtlich wiedergegebenenMttte~lun.gen. 
Die in Betracht kommende Strecke vom Rhem bls zu 
den l\nlandestellenim Oberwasser des Heilbronner-Wehrs 
umfaßt 117,5 km. Von den beiderseitigen Ufern von 23? km 
Länge stehen rd. 72 % unter badischer, 16% unter wurt-
tembergischer, 12 0/0 unter hessischer Landeshoheit. In 
der Hauptsache soll der natürliche Flußlauf selbst benutzt 
und durch Wehre entsprechend gestaut werden, nur an 
einigen besonders schwierigen Stellen sind Seitenkanäle 
vorgesehen, durch die sich die Länge der Schif!ahrtsstraße 
auf 116,59 km verkürzt. 
Dem Zweck der Wasserstraße entsprechend, müssen 
größere Rheinschilfe ohne Umladung in Mannheim auf 
dieselbe übergehen können. Sie soll daher für SchiHe von 
80rn Länge, 10,2 m Breite und 2,2 m Tauchtiefe ausgebaut 
werden, die etwa 1000 t Ladefähigkeit besitzen. Da alle 
festen Sohlenpunkte der Wasserstraße auf 2,5m unter dem 
normalen Stauspiegel angeordnet werden sollen, so ist 
eine spätere Vergrößerung für Schiffe größerer Tragfähig-
keit nicht ausgeschlossen. 
Für den B e tr i e b auf der neuen Schilfahrtsstraße sind 
freifahrende Schlepper in l\ussicht genommen. Die jetzt 
erforderliche Kette kann in Zukunft fortfallen. Elektri-
scher Schilfs zug vom Ufer her als an sich günstigste, aber 
auch teuerste Betriebsweise kam hier nicht in Frage, da er 
nur bei sehr großem Verkehr wirtschaftlich wird. Schlepp-
züge kommen bei den Krümmungsverhältnissen ebenfalls 
nicht in Frage, es wird vielmehr jeder 1000 1_ Rahn allein 
geschleppt werden müssen. In l\ussicht genommen sind 
Fahrgeschwindi~keiten von 4,5 km/Stunde zu Berg, 5,5 km 
ZU Tal. Rn Betnebstagen sind etwa 310 zu rechnen. 
Die Denkschrift weist darauf hin, daß die jetzige Form 
des Flößereibetriebes auf dem kanalisierten Neckar 
nicht auIrecht erhalten werden könne, wohl aber in we-
sentlich veränderter Form in sogenannten ~Stücken" von 
der Größe der Schleusenkammern und mit Schleppbetrieb. 
Ueber die bauliche l\usgestaltung der SchiHahrts-
Straße besagt die Denkschrift Folgendes (vergl. dazU 
Lage- und Höhenplan): 
~Das Gefälle des Neckdrs, das auf der Strecke Heil-
bronn-Mannheim rd. 67 m beträgt, soll auf 17 Stau-
s tu! e n mit 18 Haltungen und Schleusen verteilt werden. 
Das größte Gefälle hat die Staustufe bei Schwabenheim 
mit 8,3"', das kleinste die Staustufe beim Mannheirner 
Friedhof mit rd. 3 m; im übrigen kommen Gefälle zwischen 
3 und 4 m vor. Die längste Staustufe ist die bei Laden-
burg mit rci. 10 km, die kürzeste die bei Wirnpfen mit rund 
4 km; die durchschnittliche Länge der Staustufen beträgt 
rund 7 km. 
Die Wehre sind so anzuordnen, daß der Stau auch 
bei anlaufendem Wasser tunlichst lange in der festge-
setztenHöhe erhalten werden kann und eine schädigende 
Veränderung der bestehenden l\bflußverhältnisse ver-
mieden wird. Von Wichtigkeit ist sodann, daß die beweg-
lichen Wehrteile zur Verhütung von Wasserverlusten 
dicht schließen, daß sie bei Hochwasser rasch entfernt 
und wieder eingesetzt und daß sie ferner bei Frost zu-
nächst stehen gelassen und noch kurze Zeit vor Eintritt 
des Eisganges !TI sicherer Weise entfernt werden können. 
Diesen Rnforderungen kann nach den bis jetzt vor-
liegenden Erfahrungen am besten durch die l\nlegung 
von Walzenwehren entsprochen werden. Die für die 
Neckar - Kanalisieruug vorgesehenen Walzenwehre be-
stehen aus dem Wehrrücken in der Flußsohle, den Ort-
und Mittelpfeilern und mehreren 30-35 m langen Ver-
schlußwalzen mitl\ufzugsketten, Zahnkränzen und Wind-
werken. Die Walze wird so hergestellt, daß sie sowohl 
von Hand als auch mit elektrischer Kraft gehoben und 
gesenkt werden kann. Beim Handbetrieb kann die Walze 
von sechs Mann in etwa drei Stunden, bei elektrischem 
Rntrieb in etwa 15Minuten über das höchste Hochwasser 
gehoben werden. 
Damit die Fische während der Laichzeit über die 
Wehre aufsteigen können, werden diese mit besonderen 
Fischleitern versehen. 
Die nutzbare Länge der Schleusen wurde zunächst 
auf 85 m festgesetzt. Sie soll jedoch nach den ne.uesten 
Vorschlägen der ständigen technischen KommisslOn auf 
100 m vergrößert werden, damit der aus dem Schl~pper 
und einem 1000 t-SchiH bestehende SchiUszug auf ~m~al 
durchgeschleust werden kann. Die Schleusenbrelte 1st 
zu 10,5 m angenommen. Der Drempel und der B?den der 
Schleusen werden 2,5 m unter den Stauwassersptegel ge-
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legt. Die Querschnitte der durch beide Kammerwände 
ihrer ganzen Länge nach durchzuführenden Umläufe sind 
so bemessen, daß eine Schleuse mit 3 n, Gefälle in fünf 
Minuten gefüllt werden kann. Zum Rbschluß der Kam-
mern dienen eiserne Stemm tore mit einfacher, gekrümm-
ter Blechwand. Die Schleusen sollen mit elektrischer 
Kraft betrieben werden. 
Die Leistungsfähigkeit einer Schleuse berechnet sich 
unter der Voraussetzung, daß eine Schleusung durch-
schnittlich 40 Minuten dauert und daß bei wachsendem 
Verkehr durchschnittlich zu Berg 750 t, zu Tal 270 t be-
fördert werden, bei 13stündigem täglichen Betrieb und 
bei 305 Betriebstagen zu 3111000 t im Jahr. 
Geht man davon aus, daß zur Bewältigung des an-
fallend~n Verkehres täglich 10 Doppelschleusungen er-
forderhch sind, so beträgt der Wasserverbrauch bei einem 
~urchschnittlichen Schleusengefälle von 3,7 m rd. 49000 cbm 
1m Tag oder etwa 0,5 cbm /Sek. 
Jenach den örtlichen Verhältnissen wurde dieSchleuse 
entweder neben dem Wehr oder abseits von diesem in 
eine~ besonderen Schleusenkanal geplant. DieSchleusen -
Kanäle erhalten eine Sohlenbreite von 22m und eine Min-
dest-Wassertiefe von 2,2 m. 
In der freien Flußstrecke wird der Schiffsweg auf 
30 m Soblenbreite eine Mindestwassertiefe von 2,2 m er-
halten: W.~~rend im un.teren und mittleren Teil jeder Hal-
tung dIe nohge Wassertrefe durch die Hebung des Wasser-
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sp/egels .erzielt wird, muß sie am oberen Haltungsende 
er orderhchenfalls durch künstliche Vertiefung der Fluß-
sohle gewonnen werden. 
'( on der Her~tellun~ von Durchstichen für den Schiffs-
weg 10 den SchleIfen bel Böttin~en Binau und Hirschhorn ßur~ Rbstand genommen, weIl di~ aufzuwendenden gro-
B er:r. ~sten außer Verhältnis zu den dem Schiffahrts-;eiS~elfrwac.~se!1den '(orteilen stehen würden. Nur an 
. en, namhch zW1schenMannheirn undladenburg, ~wIschen Schwaben~eim u~d Heidelberg und bei Heil-
r.onn, soll ger Schillsweg 10 abgesonderte Kanäle mit 
mmde.stens. _2 m Sohlenbreite verlegt werden". 
Die bel den ersteren Kanäle am rechten Neckarufer e~halten 8,03~ezw.5,4km Länge . .Rbgesehen von den Rück-
sIchten a1:'f E~sgang, auf Herstellungs- und Betriebskosten 
kO?lmt hl~r In B~tracht, daß durch die Herstellung der 
Seltenkanale zweI .~ertvolle große Wasserkräfte mit 6,8 u~d 8,3 m Nutzgefalle gewonnen werden können. Die 
Führung der G:oßschiffahrsstraße vom Unter- ins Ober-
w.~ss~r von He~lbronn durch den bestehendenSchilfswe,g. 
namhch den Wllhelmskanal, ist nichtwoht möglich da 'Stil"-
empfindliche Störungen im Hafenverkehr verur~achen 
Und se.~ kostsI?ielige un~ schwierige Umbauten erfor-~ern wurde. Es 1st dah~r die Verlegung des Scbiffsweges 
~n den Hochflutarm ZWischen Heiloronn und Böckingen 
1~.Russi~ht genommen .. Der hier anzulegende Kanal soll 
eIDe klemste Sohlenbreite von 55m erhalten, damit er die 
8. Februar 1911. 
bisher in der über 200 m breiten Flutrinne abgeführten 
.Hochwassermengen aufzunehmen vermag und darpit die 
bestehende Flutrinne, soweit sie zu dem Kanal nicht benö-
tigt wird, auf die Höhe des Bahnhofes aufgefüllt und für 
Umschlags zwecke benützt werden kann. 
"Die Erweiterung bestehender und die Herstellung 
neuer H ä f e n ist im allgemeinen als F\.ufgabe der betei-
ligten Kreise (Gemeinden, Handel, Industrieusw.) behan-
delt und daher in dem Entwurf nicht berücksichtigt wor-
den. Der Umbau vorhandener Anlandestellen war in-
dessen insoweit vorzusehen,als eJ;' durch die veränderten 
Stauverhältnisse notwendig wird. Rußerdem ist die Be-
schalfung von Sich er he i tsh ä fen ins Auge gelaßt wor-
den. Die bestehenden Ha[enanla~en in Mannheim u,nd 
Heilbronn werden auch nach Einführung der GroßschIff-
fahrt die hauptsächlichsten Zufluchts- und Sich~rheit.s­
plätze der NeckarschiHe bilden. Der Karlshafen m Hell-
bronn istzu diesemBehufmit einemAulwand von 122000M. 
für die größten auf dem kanalisierten N~cka: v.erk~hren­
den Schiffe zugänglich zu machen. Wetterhm I. t dieRn-
legung von zwei neuen Sicherheitshäfen an der Elz- und 
an der Laxbachmündung für je 6 Schiffe von 1000 t Trag-
fähigkeitvorgesehen. FUr ihre Herstellung sind 227oooM. 
und 122000 M. in den Voran chlag eingestellt. . 
In Heilbronn soU der oben erwähnte in die dermahge 
Hochllutrinne einzugrabende chiffahrtskanal ~s neuer 
Umschlagshafen dienen. Das fast 100 h a große, uber da 
.Jf:.$Qm 
Hochwasser zu legende Gelände rechts und link~ des 
Kanales bietet auf 2 5 km Länge eine gute Gelegenheit zur 
Entwicklung des U~schlagsverkehres zwischen der Wa -
serstraße und der Eisenbahn. Die für Hafenzwecke er-
forderliche Erbreiterung und Vertiefung de chiflahrts-
Kanales über dasfür dieKanaJstreckenson tvorge ehene 
Maß hinaus wird einen Aufwand von 32 1000 M. verur-
sachen. DieF\.ufwendungen für die erforderlichen Hafen-
gleiseund Umschlagseinrichtungeo wurden in den Kosten-
Voranschlag nicht aufgenommen".. . 
Bezüglich der Baukosten be~erkt d)~ D.~nkschTlft: 
" Wenn bei der Kanalisierung nur die zur ~lnfuhrung ,der 
GroßschifIahrt auf dem Neckar erforderlIchen .Rrbelten 
ohne Rücksicht auf die etwaige Gewin~ung von Wass~r­
kräften ausgeführt werd~n, ~elragen dle .. Baukoste~ etn-
schließlich der Kosten fur dIe oben erwähnte Verlange-
rung der Schleusen von 85 m auI100m ins ge sam t3~ 270000 M. 
Die Kosten der Erweiterung de Kanals zu emem Um-
schlagshaIen i.n Heilbronn mit 3281000 M. sind in dieser 
Summe nicht inbegriffen". Von den Baukosten entfallen 
auf das badische Gebiet 19613810, auf das hessische 
3571660, auI das württembergische Gebiet 10084530 M. 
Die Kosten der Un terha1tung und des Be-
tri eb e s der Schiffahrtsstraße sind auf Grund du ander-
wärts unter ähnlichen Verhältni sen gemachten Erfah-
rungen im Wege allgemeiner Schätzung zu I' /' I) der Bau-
kos ten angenommen worden. d. h. zusammen auf 499050 M. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N°· 12. BERLIN, DEN 11. FEBRUAR 1911. 
Das Zuwachssteuer-Gesetz. af!~~~~~~~ ach vielen Fährlichkeiten ist in der Sitzung des 
Deutschen Reichstages vom 4. Februar 1911 der G~­
setzentwurf über eineZuwachssteuer alsSchlußstem 
der ReichsfinanzreIorm mit 198 gegen 93 Stimmen 
bei 20 Slimmenenthaltungen in dritter Le~ung a~­
genommen und damit ein Zustand der Uns.l~herhelt 
im deutschenBauleben der Gegenwart beseItIgt wor-
den, der so lange gedauert h~t,. da~ er eine .v.?lHge 
Lähmung der privaten BautatIgkelt herbeIfuhrte. 
Wenn man auch zugeben darf. daß der ideale Ge-
danke des Gesetzes, den Zuwachs an Wert der .Rllgemeinheit dien.stbar 
zu ~~chen, den ein Grundstück ohne die Einwirkung seines BesItzers 
ledlgl!Ch d~r.ch die .Rllgemeinheit, insbesondere durch die Gunst .der .all-
gemein-polItIschen, der kommunal-politischen oder anderer Verhäl~msse erfahre~ hat, so wardoch derEntwurf,den die Reichsregierung auf dIesem 
allgemeIn .zu billigenden Grundsatze aufbaute, so weitgehend un~ so sehr 
nur vom fIskalischen Interesse eingegeben, daß er lei~enschafthc~ePr?­
teste und .Rbänderungsvorschläge und -.Rnträge in emer Zahl wIe kem 
anderer .Gesetzentwurf Zuvor im Gefolge hatte. Un<;! das n~itR~cht. D~nn 
der RegIerungsentwurf zum Gesetz geworden, wurde WIchtIge ZweIge 
des Erw~rbslebens VÖlhg lahm gelegt, den Unte~gang zahlreicher Ge-
werbetreIbender herbeigeführt und damit dem Reich Steuerquellen ver-
schlossen haben, die recht beträchtlich fließen. Wenn es Wochen und 
Monate gedauert hat, den Umschwung in der .Rnschauung herbeizuführen, 
sI? müssen der deutsche Grundstücksmarkt und die deutscheBauindustrie 
diesen langandauernden Zustand der Unsicherheit als das geringere 
Uebel gegenüber dem größeren des Regierungentwurfes. hinnehmen .. 
Der Steuergedanke hat in Deutschland wohl zuerst 1111 Jahre 1904 In 
Frank.furt a. M. Wurzel gelaßt. Er ist darauf von zahlreichen anderen 
qememden aufgenommen und in den letzten Jahren auch in die eng-
lIsche Gesetzgebung übernommen worden. Ob er sich in der deutschen 
Gesetzgebung eine bleibende Stelle erringen kann, werden die Handha-
bung de.s Gesetzes u~d die wirtschaftliche Entwicklung der nächsten J~hre zeIgen. Ob er die Erwartungen in finanzieller Beziehung erfüllen ~Ird, od~r ob nicht die .Nachwirkungen der Beunruhigung der Kreise, 
dIe Von Ihm betroffen smd, größer sind, als das finanzielle Ergebnis, wird 
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her, daß die Dau-
er de Ge etze 
im Ganzen oder 
in der beschlos-
enen Form eine 
begrenzte sein 
wird,ja, es scheint 
uns nicht ausge-
chlo en, daß 
I 
e bei einer Revision der Reichs-
FinanzreIorm, die in absehba-
rerZeit kommen muß ,al Reichs-
ge etz Uberhauptverlassen wird. 
Ob und in welcher Form der Ge-
danke de Ge etze dann von 
den Gemeinden zur l\u gestal-
tung ihrer Finanzverhältnisse 
aufgenommen wird, hängt von 
der EntwickJungsmöglichkeiL 
der einzelnen Gemeinden ab. 
Wir bieten unseren Lesern 
nachstehend einen l\uszug aus 
dem am 1. F\pril1911 in Kraft 
tretenden Ge etz dar, der die 
Paragraphen enthält, welche für 
die am Bau- und GrundstUck -
markt intere ierten Kreise in 
er ter Linie inbetracht kommt: 
I. Vorau setzungen der 
St e u e rp fIi c h t. 
§ I. Beim UebergangdesEigentumes 
an inländischen Grund tUcken wird. 
von dem Wertzuwachs, der ohne Zu-
tun de EigentUmer entstanden i t, 
gemäß den Vor ohriften dieses Gesetzes! 
eine 1\bgabe (Zuwachs teuer) erhoben. 
Beträgt der Veräußerungspreis, und 
im Fall einer Teilveräußerung der Wert 
des GesamtgrundstUckes, bei bebauten 
GrundstUcken nicht mehr als 20000 M., 
bei unbebauten GrundstUcken nicht 
mehr als 5000 M., so bleibt der Eigen-
tumsUbergang von der Steuer frei. 1\ls 
unbebaut gellen auch solche Grund-
tucke, auf denen sich Gartenhäuser, 
Schuppen, Lager tätten und ähnliche: 
zu vorUbergehendenZwecken dienende 
Baulichkeiten befinden. Die teuer-
freiheit tritt nur ein, wenn weder der 
Veräußerer und sein Ehegatte im letz ... 
ten Jahre ein Einkommen von mehr 
als 2000 M. gehabt haben, noch einer 
von ihnen den Grundstückshandel ge-
werbsmäßig betreibt. Wird festgestellt, 
daß die Veräußerung fUr Rechnung 
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schäftes ein; für die Veranlagung ist der 
Zeitpunkt maßgebend, in welchem das 
Rechtsgeschäft oder bei mehrerenRechts-
geschäften das letzte Rechtsgeschäft ab-
geschlossen ist. 
}\]s Rechtsgeschäfte im Sinne des Rb-
satz 1 sind auch anzusehen: 
1. Die Uebertragung der Rechte der 
Erwerber aus Veräußerungsgeschäften ; 
2. die Uebertragung von Rechten au 
J\nträgen zur Schließung eines Ver-
äußerungsgeschäftes, die denVeräußerer 
binden, sowie aus Verträgen,. durch 
die nur der Veräußerer zur Schließung 
eines Veräußerungsgeschäftes verpllich-
tet wird; 
3. nachträgliche Erklärungen des ay 
einem Veräußerungsgeschäft berechtig-
ten Erwerbers, die Recbte fUr einen 
Dritten erworben oder die Pflichten fUr 
einen Dritten Ubernommen zu haben; 
Entwurf: "Deutschland seinem Bismarck". 
Rrchitekt: Professor Bodo E b har:d tin Grur.ewald. 
4. die J\btretung der Rechte au d.e11l 
Meistgebot und die Erklärung des MeIst-
bietenden, daß er fUr einen anderen ge-
boten babe; 
5. Rechtsge chäfte, durch-die jemand 
ermächtigt wird, ein Grundstuck ganz 
oder teilweise auf eigene Rechnung zu 
veräußern. 
Maßstab I: 1000. 
Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck·Nalional. 
Denkmal auf der Elisenhöhe ober Biegerbrück. § 3. Die Besteuerunj! wird nicht da-
durch ausgeschlossen, daß ein nach die-
~elh~it nur zu gewähren, wenn die Voraussetzungen fUr die 
e relung ~uch in der Person des Dritten vorliegen. . 
d §~a. DIe Vorschriften dieses Gesetzes tiber Grun~slti~ke flD-
en n~endung .auf Berechtigungen, fUr welche dIe SIch auf 
Grundstücke beZiehenden Vorschriften des bUrgerlicben Rechtes 
geIte§n; ausgenommen sind unbewegliche Bergwerksanteile. 
1 b.. Dem Uebergang des Eigentumes an GrundstUcken s~eht gleich der Uebergang Von Rechten an dem Vermögen 
e~ner Gesellschaft mit beschränkter Haftung, einer Komman-d!tgese~lschaft, GewerkSChaft, eingetragenen Genossenschaft, 
eInes elDget~agenen Vereins oder einer offenen Handelsgesell-
schaft, soweIt das Vermögen der Vereinigung aus Grundstucken b~steht, wenn entweder zum Gegenstande des Unternehmens 
d!e.Verwertung von GrundstUcken gehört, oder wenn die Ver-
eInIgung ges~haffen ist, .um die Zuwachssteuer zu ersparen. 
§ 1 c. DIe SteuerpflICht wird begrUndet durch die Eintra-
g~ng der Rechtsänderung in das Grundbuch oder, wenn es 
einer solchen zum Ueberg:ang des Eigentumes nicht bedarf, 
durch den Vorgang, der dIe Rechtsänderung bewirkt. 
. S?fern da.s Grundbuch ,!och nicht als angelegt anzusehen 
ISt, trItt an die Stelle der Eintragung die Umschreibung in öf-
fentlichen BUchern. 
11. Februar 1911. 
sem Gesetz steuerpflichtiges Rechtsge-
schäft durch ein anderes Rechtsgeschäft 
verdeckt wird, insbe ondere an die Stelle 
des Ueberganges des Eigentumes ein 
Rechtsvorgang tritt, der es ohne Ueber-
tragung des Eigentllmes einem anderen 
ermöglicht, Uber da Grundstuck wie 
ein EigentUmer zu verfUgen. 
§ 4. Die Zuwachssteuer wird nicht 
erhoben: 
I 1. beim 'Erwerbe von Todes wegen 
im Sinne der §§ 1-4 des Erbschafts-
1Steuergesetzes, sowie beim Erwerb auf 
Grund einer Schenkung unter Lebenden 
im Sinne des § 55 des Erbschaftssteuergesetzes, sofern nicht 
die Form der Schenkung lediglich gewählt i t, um die Zuwachs-
steuer zu err.i paren; 
2. bei der BegrUndung, Renderung, Fortsetzung und Ruf-
hebung der ehelichen Gütergemeinschaft ; 
3. beim Erwerb auf Grund von Verträgen, die zwischen Mit-
erben oder Teilnehmern an einer ehelichen oder fortgesetzten 
Gutergemeinschaft zum Zweck der Teilung der zum Nachlaß 
oder zum Gesamtgut gebörenden Gegenstände abgeschlos en 
werden, sowie beim Erwerb auf Grund eines Zuschlages, der in 
den vorgenannten Fällen bei Teilung im Wege der Versteige-
rung einem Miterben oder Teilnehmer erteilt wird; 
4. beim Erwerbe der Rbkömmlin.~e von den Eltern, Groß-
eltern und entfernteren Voreltern; 
5. beim Einbringen in eine ausschließlich aus dem Ver-
äußerer und dessen Rbkömmlingen oder aus die en allein be-
stehende Gesellschaft des Bürgerlichen Gesetzbuches oder Ver-
einigung der im § Ib bezeichneten Rrt. Die Steuerpflicht tritt 
ein, oweit nachträglich ein Gesellschafter aufgenommen wird, 
der nicht zu den R.bkömmlingen des Veräußerers gehört; 
6. beim Einbringen von Nachlaßgegenständen in eine aus-
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~~~~~~I as Seemanns-Erholungsheim in Oeffnen der doppelten Klapptüren auch zusammen 
Klein -Machnow, das Eigentum benutzen zu können. Das Dachgeschoß enthält sechs 
des gleichnamigen Vereins ist, Zimmer für Deckoffiziere und im anderen Flügel 
wurde aus den Stiftungen und Waschküche, Plättstube und Dienstbotenräume. 
Beiträgen der Mitglieder in den Im Vorderteil des Grundstückes sind 2 Mann-
Jahren 1909 bis 1910 errichtet. schaftsgebäude geplant, von welchen nur das eine 
Es hat den Zweck, Rngehörigen vorläufig errichtet wurde. Dieses Haus enthält im 
~~~~~~~ der Kriegs- und Handelsmarine, Erd-, Ober- und Dachgeschoß 13 große Wohn- und ~ sowie der im Kolonialdienst Schlafzimmer für je 2 Mann, sowie als gemeinsame 
D' stehenden Truppen, welche im RufenthaIträume in jedem Geschoß eine große Diele. 
i Ie;st . erkr~nkt ode~ erh~lungsbedürftig geworden Ferner 2 Badezimmer mit je 1 Wannen- und Brause-
sn, eIn Helm zu bieten, In welchem dieselben Er- Bad und den nötigen Waschvorrichtungen, Kloselle 
holung -,md vollständige Wiederherstellung ihrer Ge- usw. Rm Ende der Hauptzufahrt liegt das Verwal-
s~ndl.telt abw~ten ~önnen. Kein Krankenhaus, ein tungsgebäude, welches die Bureaus,. die Bibliothek, 
~lrk~lches Heim, Heilmittel Vor allem der Rufenthalt sowie die Wohnräume des Rnstallslelters enthält. 
I~ fn~cher W~ldluft, gute Pflege und heitere Gesel- Links seitlich hinter dem Kasino befindet sich 
h~keIt, das ~IlI der Verein den deutschen Seeleuten das OIfiziershaus, ausgestattet mit 13 Einzelwohn-
bieten und ~Iese~ Bestreben entsprechen die Wahl Zimmern und gemütlichenDielen. Die Zugänge vom 
des Platzes Im Klem-Machnower Forst und die Form OUiziers- undMannschaItshaus zum Kasino sind ge-
der Rnlage in bester Weise. trennt und sollen später als bedeckte Wandelgänge 
Die in den beigegebenen l\bbildungen darge- ausgebildet werden. - (Schluß folgt.) 
stellte l\nlage entspricht im Wesentlichen einem Ent-
wurf der l\rchitekten, welcher bei einem im Jahre 1908 
unter der" Vereinigung Berliner Rrchitekten" stalt-
gehabten Wettbewerb mit dem I. Preis ausgezeich-
net wurde. Wie der Lageplan zeigt, sind die auf d~m. sechs preußische Morgen großen, verhältnis-
m~ßlg schmalen Gelände stehenden Gebäude des 
Helmes so angeordnet, daß alle Wohnräume der . 
Son~e zugekehr.t liegen. Eine Zufahrt verbindet alle 
Gebaude unteremander und mit der Straße. 
Das Heim ist sowohl für Offiziere als auch für 
Mannschaften bestimmt und es hatte den verschiede-
l~en LebensgewohnheiLen entsprechend eine r~um­
hche Trennung stattzufinden jedoch ohne diesen 
Umstand äußerlich hervorzuheben. Es ist der vor-
d~re Teil des Grundstückes den Mannschaften, der 
hintere den OUizieren vorbehalten. Die Mitte der 
qebäudegruppe nimmt das Kasino ein, welches in 
eInem Untergeschoß die umfangreichen Bade-Rnla-
gen, Zentralheizung, Warmwasseranlage, sowie W oh-
nungen für Oekon0111, Heizerund Gärtner enthält. FUr 
dieWirtschaftszwecke ist ein besonderer Tiefkeller an-
gelegt. Im Hauptgeschoß befinden sichdieKüchenräu-
l1~e,SpeisesäleundGeselligkeitsräume. Hierbei kommt 
die Zweiteilung der Rnlage zum Rusdruck indem die 
letzteren Räume für Offiziere und Manns~haften ge-
trennt angelegt sind. l\llerdings ist die Möglichkeit 
VOrgesehen, bei größeren Feiern die Räume durch 
105 
Das Zuwachssteuer-Gesetz. (Schluß.) 
§ 10a. [I oweit es sich um die Verbesserung von Flächen handelt, die aus Moorland, Sumpfland, Oed- oder Heideland bestehen, ist auf llntrag des Veräu-Berers anstelle der in § 10 Ziffer 3 bezeichneten llufwendungen dem Erwerbspreis die Erhöhung des Ertragswertes hinzuzurechnen. 
§ 10c. Dem Erwerbspreis werden filr jedes 
Jahr des für [die Steuerberechnung maßgebenden Zeitraumes 
hinzugerechnet : 
____ N-
t-- - - -- - eqo -- ----
Die Hinzurechnung erfolgt für jedes volle Kalenderjahr 
nach Schluß des Jahres, in dem der für die Steuerberechnung 
maßgebende Zeitraum beginnt, oder die llufwendung ~emaCft, 
oder in dem bei Bauten und Umbauten die behördlIche e-
brauchsabnahme und soweit eine solche nicht besteht, die ge-
brauchfertige Herstellung erfolgt ist. . 
§ 11. Beruht der Erwerb des GrundstUckes auf emern 
steuerfreien Rechtsvorgang (§ 4), so ist für die Bemessung .des 
Wertzuwachses von dem Preise zurzeit des letzten steuerpflich-
tigen Rechtsvorganges auszugehen. 
Hinterfront. Linke Seitenfront. 
Straßenfront. Verwaltungsgebäude. Rechte Seitenfront. 
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Kasino. Mannschaftshaus 1. Mannschaftshaus 2. 
Das Seemanns-Erholungsheim in lUein-Machnow bei Zehlendorl (Berlin). llrch.: Giesecke & Wenzke in Charlottenburg. 
1. von dem Betrage des Erwerbspreises und der llnrech-
nun gen nach § 10 Ziffer 1-3, § 10a, der zusammen einhundert 
Mark, bei Weinbergen dreihundert M. für das llr nicht Uber-
steigt, 2'/, vom Hundert; 
2. von dem Mehrbetrage bei unbebauten Grundstucken 2, 
bei bebauten Grundstücken 1'1. vom Hundert. 
Beträgt der für die Steuer berechnung maßgebende Zeit-
raum nicht mehr als fUnf Jahre, so ermäßigen sich die Hinzu-
rechnungen bei unbebaut gebliebenen Grundstilcken auf die Hälfte. 
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Ob im Sinne dieser Vorschrift Rechtsvorgänge steuerfrei 
oder steuerpflichtig sind, ist auch fOr die Z~it vor dem In: 
krafttreten dieses Gesetzes nach ihm zu bestimmen. Rec~ts 
gesohäfte der im § 2 bezeichneten llrt stehen einem steuerfrel~ 
Erwerbsvorgang gleich, sofern sie vor dem 1. Januar 1911 a 
geschlossen worden sind. Is 
Wenn der letzte steuerpflichtige Rechtsvorganlt mehr ~ t 
vierzig Jahre vor dem Eintritt der SteuerpfJjcht hegt, dSOtü1k 
als Erwerbspreis der Wert anzusehen, den das Grun s C 
No. 13. 
vierzig Jahre vor dem Eintritt der Steuerpflicht hatte, sofern 
der SteuerpUichHge nicht nachweist, daß er oder sein Rechts-
vorgänger vor jener Zeit bei einem steuerfreien oder steuer-
pflichtigen Erwerb einen höheren Erwerbspreis gezahlt hat. 
Liegt der für die Bemessung des Wertzuwachses maßgebende ' 
Erwerbsvorgang vor dem 1. Januar 1885, so tritt an die Stelle 
des Preises der Wert, den das Grundstück an diesem Tage ge-
habt ha~, wenn der SteuerpUichtige nicht nachweist, daß er 
od~r sem Rechtsvorgänger vor jener Zeit bei einem steuer-
freien oder steuerpflichtigen Erwerb einen höheren Erwerbs-
Preis gezahlt hat. 
_ JUs für die Steuerberechnung maßgebender Zeitraum gilt 
1m Falle des 1\bs. 3 der vierzigjährige Zeitraum, im Falle des 
1\bs. 4 die Zeit seit dem 1. Januar 1885. 
§ 12, Bei Grundstücken in Festungsrayons, die vor dem 
Erlaß des Rayongesetzes vom 21. Dezember 1871 erworben sind 
~nd, für die eine Rayon-Entschädigung nicht gewährt worden 
IS_t, 1st dem für den 1. Januar 1885 ermittelten Wert der Betrag 
hmzuzurechnen, um den das Grundstück durch EinfUhrung der 
Rayonbeschränkung an Wert gemindert worden ist. 
§ 13. Bei einem aus 1\nlaß der Flurbereinigung, Grenz-
~egelung oder Umlegung (§ 44 Ziffer 7) empfangenen Grundstück 
1st als E~werbspreis das Entgelt anzusehen, das der Eigentümer 
oder sem Rechtsvorgänger für das in die Flurbereinigung, 
Grenzregel~g oder Umlegung gegebene Grundstück gezahlt 
hat. 1\usglelchszahlen, die bei der Flurbereinigung, Grenz-
Regelung oder Umlegung stattgefunden haben, sind entspre-
chend anzurechnen. 
9 14a. Bei Teilveräußerungen sind nur diejenigen Aufwen-
dungen (§ 10, Ziffern 3,4) anzurechnen, welche diesen Teil aus-
schließlich oder gemeinschaftlich mit anderen Teilen betref-
fen. Im letzteren Fall erfolgt die 1\nrechnung nach dem Ver-
hältnis des Wertes, den die Grundstücksteile zurzeit der Ver-
äußerung haben. 
§ 15, Von dem Veräußerungspreis sind in 1\bzug zu bringen; 
1. die dem bisherigen Eigentümer nachweislich zur Last 
fallenden Kosten der Veräußerung und Uebertragung einschließ-
lich der rur die Vermittelung gezahlten ortsüblichen Gebühr, 
sofern nicht an Stelle des Veräußerungspreises der Wert maß-
gebend ist; 
2. auf 1\ntrag des Veräußerers der Betrag, um den nach-
weislich während des für die Steuerberechnung maßgebenden 
Zeitraumes, jedoch nicht länger als !Ur 15 zusammenhängende 
Jahre, der aus dem Grundstück erzielte }ahresertrag hinter drei 
vom Hundert des Erwerbspreises zuzüglich der nach § 10 
Ziffer 1-3 zulässigen 1\nrechnungen zurückbleibt, Ist statt des 
Erwerbspreises der Wert zu einer späteren Zeit als der des Er-
werbes maßgebend (§ 11 l\.bs. 3 und 4), so sind die drei VOM 
Hundert nicht von diesem Wert, sondern von dem Erwerbs-
preise zu berechnen, den der Steuerpflichtige oder sein Rechts-
Vorgänger vor jener Zeit bei einem steuerfreien oder steuer-
pflichtigen Erwerb gezahlt hat. 
§ ISa. Dem Veräußerungspreis sind hinzuzurechnen Ent-
schädigungen rur eine Wertminderung des Grundstückes, soweit 
der 1\nspruch während des für die Steuerberechnung maß-
Westseite. Kasino. Linke Seitenlront (SUd). 
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Das Seemanns-Erholungsheim in Rlein-Machnow bei Zehlendorf (Berlin). 1\rch. Giesecke & Wenzke in Charlottenburg. 
Hat der Eigentümer oder sein Rechtsvorgänger bei der 
Flurbereinigung, Grenzregelung oder Umlegung mehrere Grund-
stücke empfangen, so werden deren Erwerb~preise aus dem im 
1\bs. I bezeichneten Entgelt nach dem Verhältnis berechnet, in 
welchem die Werte der empfangenen Grundstücke im Zeitpunkt 
der Flurbereinigung, Grenzregelung oder Umlegung zueinander 
gestanden haben_ 
§ 14. Beschränkt sich der steuerpflichtige Rechtsvorgang 
auf einen Teil eines Grundstückes so wird der Erwerbspreis 
dieses Teiles nach dem Verhältnis 'seines Wertes zum Wert des 
Gesamtgrundstückes berechnet. 
Unentgeltliche dauernde Ueberlassung von Grundstücken 
für V~rkehrszwecke, für öffentliche oder gemeinnützige Zwecke 
w,lrd m de~ Weise berü_cksichtigt, daß der Gesamterwerbspreis 
nIcht auf dIe ursprUnghche, sondern auf die nach der l\.btre-
tun~ verbleibende Fläche verteilt wird. Hierzu ist nicht erfor-
derhch, daß ei,:!e Ei_gentums,übertragung erfolgt ist. 
Werden TeIle emes örtlich und wirtschaftlich zusan1men-
hängenden Grundbesitzes durch verschiedene Rechtsvorgänge 
von demselben Veräußerer oder von dessen Erben innerhalb 
dreier Jahre übertragen, so i,st der Steuerpflichtige berechtigt, 
von dem Wertzuwachs des emen Teiles des Grundstückes einen 
b,ei der Ve,räußerung anderer .Teile eingetretenen Verlust abzu-
Ziehen. Die Zuwachssteuer Wird bei den einzelnen Rechtsvor-
gängen fällig; etwa zuviel gezahlte Steuer wird nach dem letz-
ten Rechtsvorgang erstattet_ 
15 Februar 1911. 
gebenden Zeitraumes nach dem I. Januar 1911 entstanden und 
der Betrag nicht nachweislich zur Beseitigung des Schadens 
verwendet worden ist. 
§ 16. Wird die Zahlung der Zuwachssteuer nach dem Ver-
trage von dem Erwerber übernommen, so ist ein nach den sonsti-
gen Vorschriften dieses Gesetzes berechneter Steuerbetrag dem 
Veräußerungspreise hinzuzuzählen und hiernach die Steuer 
festzusetzen. 
§ 17. Im Fall der steuerpflichtigen Ueberlassung eines ge-
meinschaftlichen Grundstückes an einen Mitberechtigten oder 
Gesellschafter bleibt für die Bemessung des Wertzuwachses der 
1\nteil des Erwerbers außer Betracht. Beim Eintritt des näch-
sten Steuerfalles ist der Wertzuwach~, der für den 1\nteil des 
Erwerbers seit dem letzten vor der 1\useinandersetzung gelege-
nen steuerpflichtigen Rechtsvorgang entstanden ist, und der fUr 
die l\nteile der früheren Mitberechtigten oder Gesellschafter 
seit der 1\useinandersetzung eingetretene Wertzuwachs geson-
dert zu versteuern, 
§ 18. Bei der Vertauschung ist die Zuwachssteuer für jeden 
Tauschgegenstand gesondert zu berechnen und zu erheben. 
§ 19. Erfolgt der Erwerb auf Grund mehrerer aufeinander-
folgender Rechtsgeschäfte von dem bisherigen Berechtigten an 
den letzten Erwerber, so gilt der von dem ersteren gezahlte Preis 
als Erwerbsprei und die Gesamtheit der Beträge, um die sich 
der Preis des Grundstückes zwischen je zwei Rechtsgeschäften 
107 
erhöht hal. als Wertzuwachs. Das Gleiche gilt, falls vor dem 
Uebergang an den letzten Erwerber die Steuerp!licht gemäß § 2 
eingetreten ist. mit der Maßgabe, daß fUr den Uebergang an den 
letzten Erwerber als Erwerbspreis das Entgelt bestimmend ist, 
das bei der früheren Versteuerung als Veräußerungspreis zu-
grunde gelegt worden ist. 
11 v. H. bei einer Wertsteigerung von mehr als 10 v. H. bis 
einschließlich 30 v. H. dieses Betrages, 
12 v. H. bei einer Wertsteigerung von mehr als 30 v. H. bis 
einschließlich 50 v. H. dieses Betrages, 
13 v. H. bei einer Wertsteigerung von mehr als 50 v. H. bis 
einschließlich 70 v. H. dieses Betrages, 
Entwurf mit dem Kennwort .Felsenfest". Rrch.: Bauamtmann a. D. Dr.-Ing. Olto Schubert in Dresden. 
Entwurf mit dem Hennworl .Ein deutsches Heiligtum". Rrch.: Rrn. Ilartmann in Grunewald-Berlin. 
Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck-Nalional-Denkmal auf der Elisenhöhe ober Bingerbrück. 
III. Der Umfang der Steuerpflicht. 
§ 20. Die Steuer beträgt: 
10 v. H. bei einer Wertsteigerung von nicht mehr als 10 v. H. 
des Betrages, der sich aus dem Erwerbspreis und den 
Zu- und Rbrechnungen (§§ 10 bis 10c, 14a) zusammensetzt, 
108 
14 v. 11. bei einer Wertsteigerung von mehr als 10 v. H. bis 
einschließlich 90 v. H. dieses Betrages, . 
IS v. H. bei einer Werlsteigerung von mehr als 90 v. H. biS 
einschließlich 110 v. H. dieses Betrages, . 
16 v. H. bei einer Wertsteigerung von mehr als 110 v. H. biS 
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Kaiser Wilhelm und Kaiserin F\.uguste Viktoria-Stiftung. 
Architekten: Giesecke & Wenzke in Char)otlenburg. 
(SchluO.. Hierzu eine Bildbeilal!e, sowie die l\bbildunj(cn eile 115, 110 und 117. 
rr.::'iii~~=:;mjiif;~ nder F\.nlageundRusstaLLungal- dächer wur~en durch Fr. W. Neu.tze geH.efert, die 
ler Räume ist das ka ernen- und Tischlerarbellen wurden durch E.Mlttag, dleSchlo _ 
krankenhausmäßige mit Sorg- serarbeiten durch E .. Fr~nke. die M~er-F\.rbeiten 
falt vermieden' die Räume wei- durch M. Keil ne r, die Blldhauer-F\.rbellen durch H. 
sen viele Ver chiedenh~iten.auI Gies~ck~.' ämLlich in Charlottenbufj~, herg~ telll: 
und jedes Zimmer hat ellle elge- Die J lauser haben Ga .- und elektnsche Llchllel-
ne Loggia. Im Ganzen hat bei lungen erhalten. Letztere ein ch1. a}ler Beleuc~t~ngs­
Errichtung der Bauten die größte körper wurden von de,r ~!lgemelOen Elektnclläl _ 
Einfachheit gewaltet, nur die Gesellschaft angelegt. DleKuch~n-l;IndWa chkUchen-LE:===~;;i;;;;:==;;;:;;::=!;!J Haupträume im Kasino zeigen Einrichtungen wurden durch die Firmen Gebr. Ha m-
eine reichere Durchbildung. Ruch im l\eußeren ist 111 e rund F\.. Be r tue h in Berlin geliefert. 
mit Verzieru!1gen parsam umgegangen, jedoch ist Die F\.usfü.hrung der beiden Spei e äle lag in den 
durch Gruppierung und gediegene Material ein an- Händen der Firma J. Gro chku in Berlinj Rauch-
sprechender Eindruck erzielt worden. zimmer, Bibliothek, Billardzinuner, sowie die ge amte 
Die Sockelgeschosse sind in RUdersdorf.er Kalk- Innenausstallu'.lg an Möbeln, Dekorationen, Teppi-
stein, welcher auf ~er Baustelle rauh bearbeitet wur- ehen, Bellen, Bildern usw. wurden durch die Firma 
de aufgemauert, dIe Fassaden haben einen körnigen F\.. Wertheim geliefert und ge tiftet. Porzellan und Te~rasitputz erhalten, das Holzwerl< ist farbig be- Gla stifteten P. Ra dda tz & Co., da Tafelsilber 
handelt. . Kr u p p in Berndorf (Oe terreich). 
Die Häuser werden. von einer Zentrale aus durch Die Gartenanlagen durch die Kl.-Machnower 
Niederdruck-Dampfheizung, welche von der Firma Ba umschu I en au geführt haben den Waldcharak-
Junk in BerlinherrUhrt, erwärmt; die Fernleitungen ter des schönen Fleckche~s Erde vollkommen be-
liegen in begehbaren Betonkanälen. Ebenfalls zentral stehen lassen. 
ist die Warmwass.er-Bereitungsanlage, welche nebst Die Baukosten betrugen für alle Gebäude zu-
der Badeanlage, m der alle F\.rten Duschen, Dampf-, sammen 440000 M., einschließlich der vollständigen 
elektrische und medizinische Bäder, auch ein kleines inneren Einrichtung, der F\.bwä seranJage der Ein-Schwimmb~d v~rtreten sind!. durch H.Schaffstaedl Iriedigung, der Herstellung der Gartenanl'agen und 
G. m. b. H. 111 Gießen ausgefuhrt wurden. Wege, des Honorare und der Bauleitung. FUr ( qm 
Die Maurer- und Zimmerarbeiten übernahmen bebaute Fläche ergeben sich rd. 250 M. und rur 1 ,.1>111 
Held & Francke in Berlin, die roten Biberschwanz- umbauten Raum rd. 24 M. _ 
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Der Besuch der deulschen lechnischen Hochschulen im Winterhalbjahr 1910, 1911. 
~ a~h d!:n vorlät;tiigen Fe~tstel1ungen ergaben . München marschiert s0w.0hl nach .der Gesamtzahl sich fur das Wmterhalb]ahr 1910/1911 für die wie nach der Zahl der ordenthchen Studierenden an der 19 de~t chen technischen Hochschulen (über Spitze, hat allerdings dabei einen starken Zuzug aus den ~le bisher nur i~ einzelnen J\bteilungen er- anderen Bundesstaaten und auch die höchste Zahl von oHnete 11. techmsche Hochschule in Bres- J\usländern. J\ ußerdem ist der technischen Hochschule lau fehlen die l\ngaben noch) die in der Zu- eine l\bteilung für Landwirtschalt angegliedert, die 161 
samrnenstellung I angegebenen BesuchsziUern. Es ist da- Studierende zählt. Im übrigen steht München aber auc~l 
zu zu bemerken, daß. unter .den Gas~hörern solche Per so- mit der Zahl der Studierenden der J\bteilung für Ar.chl-
n~n zu verstehen .smd, ~Ie nur emzelne Vorlesungen tektur und derjenigen für Maschinenbau an der SpItz.e. 
horen, dcrunter beIllld~n SIC.~ auf allen technischen Hoch- Nur in der J\bteilung für Bauingenieurwesen zeigt BerUn 
ch~len ~uch D~men m großerer ZahL Zu den Hörern den höchsten Besuch. Günstig hat sich Danzig entwickelt, 
geh.oren m Berhn 142 kommandierte Offiziere und Ma- das in der Zahl der Studierenden J\achen schon über-s~hmen-l!1genieureder~ais.Marine.InderTabelle !istauch flügelt hat. Nächst Hannover besitzt Danzig auch die 
die Verteliung der Studierenden auf Deutschland und das höchste J\nzahl von Gasthörern. l\u~landangegeben. Mi~!\usnahme vo~f'\~nchen, das eine I.n der Zusammenstellung II ist die Verteilung der 
kieme Zunahme gegenuber den endgultIg festgestellten StudIerenden auf die verschiedenen Fachgebiete ange-
Zahle!"! desWintersemesters des Vorjalrres zeigt,weisen alle geben. Die letten Zahlen geben die jeweiligen Höchst-





























I. Zahl der Besucher. 








76 I 614 
81 251 
bl 233 














Von den Studierenden entstammen 
eigenen anderen zus. aus aus dem aus dem aus I 














































H. V~eilung der Zahl der Studierende.n a:-,f die _einzelnen Fachgebiete. 
Bemerkungen 
Die Verteil.n. d. Her-
kunft b z. ,ich hier 
auf sllmll.BCsuchcr 
desgl. 
NB. Nicht b. allen 
technisch. Hoch-
schulen ind die 
Zahlen Hlr Hörer 
u. Gäste getrennt 
angegeben. 
Ud. 
No. Fachgebietes___ __ nover schweig Dresden Darmstadt l ruhe Stuttgart ehen 
Bezeichnung des Berlin Hau- Rachen l Danzig - Brau;- - -=====R=a=rl=s-=i"'1 ====-=~M-ü=n=--
1 Rrchitektur 1 376 176 59 I 122 49 190 272 \ 
2 Bauingenieurwesen 606 346 123 228 97 181 248 1~ 
3 Maschin.-Ing.-We en 599 210 62 120 76*) 41b") 270 
4 Elektrotechnik 171 53 30 251 192 212 












































Zum Schutz der Standes bezeichnung "l\rchitekt".I) 



























D n No. 91 )ahrgang191O, S. 739 sind unter B~- tigkeit ausüben .. Daß der J:Zläger sich höhere Wissen zugnahme auf eine Reichsgerichts-Entschel- durc~ Selbstst.udlUm angeel.gnet und daß ihn die Regie" dung Betrachtungen über den Schutz d~sJ\~- rung.m v~rschledene~Schrelben als "J\rchitekt" bezeich-chitektentitels angestellt, und die Schnftlm- net, l~t ru.cht entscheidend". Diesem Urteil gegenüber tung verweist dort auf einen l\rtikel i1'l:No. 69, h~be Ic.h m der Deutscl:en lur.-Ztg. 1906, S. 1366 darauf der mit den Worten schließt: "Es schemt uns h!ngewJ~se.n daß es ~emer J\uf[~ssung nach nicht unbe-
hiernach als ob es schon auf Grund der bestehenden Ge- dmgt aUJ em akademIsches StudIUm ankomme, sondern 
setze möglich sei dieBezeichnung J\rchitekt" zu schüt- daß es wesentlich der künstlerische Geist sei, der den 
zen, sodaß es de~ Erlasses besond~rer Gesetze und der Architekten ausmacht. 2) 
Schaffung vonf\rchitekten·Kammern hierzu garnicht be- I?ie in der D. B.-Z .. ang~führte Reichsgerichts - ~nt­
dürfe". Beidel\rtikel gehen von irrigen Voraussetzungen sc~eldu~g ~~nn nur die sem, die u. a. in der Leipzlg.er 
aus. Die Sache scheint mir zu wichtig zu sein, als daß Zeltschnft fur Han.delsr.echt 1908, S.543 abgedruckt 1st 
man mit Stillschweigen darüber hinweggehen könnte. (v. 28. 4. 08). Es ~~Ißt hier: nDie Beklagte, eine Gesell-
Zuvörderst gebe ich die in Betracht kommenden ge- schaft mit beschrankt~r H~ftung, ist eine Bauunter~.eh· 
richtlichenEntscheidungen wieder, soweit ich sie in Zeit- merfirma, liefert zugleIch die arChitektonischen.Entwu{~e 
schriften habe ermitteln können. In der Deutschen )ur.- zu ihren Bauten und hat zu diesem Zwecke eme gro e 
Ztg. 1906, S.969 ist aus einem Urteil des Kammergerichtes f\nzahl J\rchitekten angestellt. Ihre Firma laute. X. & Y. 
vom 19. Mai 1906 folgendes mitgeteilt: .Die Bezeichnung nach denNamen der persönlich haftendenGesellschaf~e~ 
(J\rchitekt) ist keine gesetzliche, doch wird sie nach der der früheren offenen Handels~esellschaft X: & '!.. X·dls 
herrschenden und al richtig anzuerkennenden Uebung längst ausgeschieden. Y., der ]etzigeGe chäftsfuhrer er 
nur ~olchen Ba~sachverst~ndigen b~igelegt, d~~ ei.n ak~- ') Vergl. den 1\ufsatz des Verfassers in No. 100 Jahrgang t905, S.606. 
demisches StudIUm aufweisen und eme selbstandlge Ta- J) Vergl. ferner Jahrgang 1905, No.4R. Seite 289. 
IH No. 14. 
Beklagten, j'st Ka~f~~;n 'un:d 'will sich durch 'Selbstst~­
dium zum.H.rchitekten ausgebildet haben. Der Beklagten 
ist die Bezeichnung "X. & Y . .H.rchitekten" untersagt wor-
den. Unter einem .H.rchitekten versteht das Publikum 
nicht gerade einen akademisch ausgebildeten Bausach-
verständigen. Der Mangel eines akademischen Studiums 
~acht die. Bezeichnung also nicht unrichtig. Unrichtig 
Ist aber die Bezeichnung, weil dem Publikum die nicht 
vorh.~~ene ~ünstlerische Betätigung zweier bestimmter 
Personh~hkelten, X.& Y., vor .H.ugen geführt werden soll. 
Das Publtkum legt Wert auf die Individualität des zuzuzie-
henden.H.rchitekten, auf sein künstlerisches Können. Die 
hierin ~usgeprägte Individualität gewährt eine gewisse 
Garantie, daß die künftigen Bauten die gleichen indivi-
d,uell~n Vorzüge haben werden. Daher liegt in der un-
nchtigen Bezeichnung 
auch der .H.nschein eines 
besonders günstigen.H.n-
gebotes·. 
Man sleht hieraus, daß 
das Reichsgericht den 
StandpunktdesKarnmer_ 
Gerichtes nicht vertritt, 
sondern, soweit es über-
haupt den Begriff des 1\r-
chitekten bestimmt, sich 
meinen 1\usführungen in 
der D. J.-Z. nähert. Der 
~aup!Wert der reichsge_ 
r.lchthch~n Entscheidung 
hegt darm, daß sie den 
Zusatz ".H.rchitekt" zur 
F!rma ,einer G. m. b. H. 
~~cht ohne weiteres zu- . 
laßt, zumal, wenn derTrä-
ger des einen Firmenna-
mens ,:usgeschieden und 
der Trager des anderen 
vC!n B~ruf Kaufmann ist. Hlen~l1t kann m. E. die 
1\,rchitektenschaft unbe-
dmgt zufrieden sein. Bei 
ger:auer B~trachtung des Hel~hsgenchtsurteils lal-
len Jedenfalls alle Schluß-
folgerungen weg, die in 
No. 91 gezogen sind. 
Das wichtigste bei bei-
den . mitgeteilten Ent-s~hel.dungenistaber, daß 
sie Sich garnicht unmit-
telb.ar auf den Titelschutz 
beziehen. Eshandelt sich 
offenbar um Streitigkei-
ten aus dem Gesetz über 
den unlauteren Wettbe-
",:,erb Vom 27. Mai 1896 
(jetzt Vom 7. Juni 1909) ~n Q.1 heißt es dort: "We~ 
m 0 f f e n t 1 ich e n Be-k~nn~achungen oder in 
Mitteilungen dl'e f" . 
,,' ur ei-
nen großeren Kreis 
auch Geld. Freilich könnten sich die rechtsfähi-
gen .H.rchitekten-Vereine das Gesetz mehr zu 
nutze machen, indem sie die nötigen ~ericht­
lichen Schritte unternehmen. Daß dies nIcht öfter 
geschieht, beruht wohl nur darauf, daß die Kenntnis 
der gesetzlichen Bestimmungen noch nicht weit genug 
vorgedrungen ist. 
Es ist zuzugeben, daß durch vermehrte 1\nwendung 
des Gesetzes Manches erreicht werden kann. Es werden 
sich aber immer Unstimmigkeiten daraus ergeben, daß 
das Wettbewerbsgesetz nicht zum Titelschutz 
bestimmt ist und daß die; zivilrechtliche Ent-
scheidung nur gegenüber dem Kläger, nicht 
gegenüber der .H.llgemeinheit gilt, wenn auch tat-
sächlich die .H.llgemeinheit Vorteil vom Vorgehen des 
v,on P.~rsonen bestimmt 
smd, "ub~r geSChäftliche 
Verh.':'lltrusse, insbeson_ 
de:e uber dieBeschaffen_ 
heIt ... :. von gewerbli_ 
che? L~lstungen .... 
u.r:nc~hge .H.ngaben tat~ 
sachlIcher .Natur macht, 
welchegeeignetsind den 
.H.nsch~in .eines be~on­
ders gunstJgen .H.ngebots 
Verwaltungsgebäude - Straßenfront. 
Das Seemanns-Erholungsheim in Klein-Machnow bei Zehlendorl (Berlin) . 
lI.rchitekten: Giesecke & Wenzke in Charlottenburg. 
hervorzurufen kann f U 
1\ngaben in 1\~spruchau nterlassung der unrichtigen 
Die Ger i ch te k ".genommen werden". 
Bezeichnung ".H.rc~n~ekn "daher die Führung der 
wenn sich Jemand unbe~ nu~ dann,untersagen, 
nigstens eInem gr"ß ugt offentltch.oder we-
über so nennt und eren PersonenkreiS gegen-
Wettbewerbes gesch't nh
n dies zum Zwecke des 
D E· e t. as mzelangebot eines Bau t " 
nicht unter das Gesetz Eb un ernehmers fallt z. B. 
B b · . enso werden 1\ngestellte von augewer etreJbenden, ferner Ga"r'tner Dek t 
. ht d V b b ' ora eure usw. 
ruc vo~ e~ er. ot etr.offen. Ueberdies wirkt das 
qesetz rucht. ~pso" Jure .. Ylelmehr muß der'enige, der 
SICh benachtelhgt~uhlt,. ZIVil-Klage erheben öder Strafan-
trag stellen. Das ISt nicht )edermanns Sache und kostet 
18. Februar 1911. 
Einz.elnen hat. Einigt sich z. B. der Kläger mit dem ver-
urteilten Beklagten, so verliert die gerichtliche Entschei-
dung ihre Wirksamkeit. 
. Du[chgreif~nder S~hutz d~r Standesbezeichnung .1\r-
chltekt od~r emer glelchw~rtigenBezeichnung kann nur 
,?:uf ~esetzhche~ Weg er~elcht werden. Ich verweise im 
ubngen auf meme Rusfuhrungen über den Schutz der 
Berufsbezeichnungen ".H.rchite.~t" und "Ingenieur" in der 
D. B.-Z. 1905 Nr. 100 S. 606 und uber l\rchitektenkammern 
in der D. B.-Z. 1909 Nr_lO S. 67. 
Daß der Baumeistertitel seit dem Reichs~esetz vom 
30. Mai 1908 einen weitgehenden Schutz gemeßt3), hebe 
ich nur nebenbei hervor, um darzutun, daß der desetz-
') Nllheres siehe Prol. Dr. R. Hilse im Jahrgang 1908 Nr.87, S. 598. 
115 
geber sehr wohl in der Lage ist, Bestrebungnn zu fördern, Voraussetzung ausgegangen, daß die Berufsbezeichnung 
die darauf hinzielen, dem Wissen und Können den ge- "l\rchitekt~ nach den oestehenden gesetzlichen Bestimm-
bührenden Rang zuzuweisen. - ungen allgemein geschützt sei. Wir sind uns vielmehr 
Nachschrift der Redaktion. Wir sind bei unserer 
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vollständig darüber klar, daß ein solcher Schutz nur durc? 
ein besonderes Gesetz auf Grund einer festeren Orgam-
No.)4. 
Bibliothek im Verwaltungsgebäude und Rauchzimmer im Kasino. 
Das Seemanns· Erholungsheim in Rlein·Machnow bel Zehlendorl (Berlin). l\rch.: Gi e see k e & Wen z kein Charlottenburg. 
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Entwurf mit dem Kennwort .Raumkunst". l\rchitekt: Otto Karow in l\achen. 
BEILAGE FÜR WETTBEWERBE 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Bismarck-National-
Denkmal auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück. 
v;:iii6~jjii;;=i1 m beginnenden Herbst des Jah- diesen Wettbewerb, der Monate lang die deutsche 
1, "~iIm"'~"'i11 res 1909 erging an die deutsche Künstlerschaft in Rtem hielt und nunmehr zur Ent-
Kün~tlerschaft der Rufrul, sich scheidung gelangt ist. Ueber die Bedingungen des 
an emem Wettbewerb zur Erlan- Wettbewerbes haben wir S. 23 1. des Jahrganges 1910 
gung von Entwürfen für ein Bis- berichtet. Es sei aus ihnen unter nochmaliger Dar-
marck.- National- Denkmal auf stellung der Lageverhältnisse des Denkmalplatzes 
der Ehsenhöhe bei Bingerbrück wiederholt was zur Beurteilung des Wettbewerbes zu 
zu beteiligen. Wohl ' 
hatten zahlreicheStäd, r:-::~-'-"""-7"""""~~-'--"""--~-"""-------------' 
ches in eine te des Deutschen Rei-
Reiches b m,Den~mal dem Begründer des dargebrac~~e~s hte dauernde Huldigung 
vor dem Re! hO erhebt sich seit Jahren 
großes Den~~!~a~sgebäude in Berlin ein 
neuen Reiches. Rb es ersten Kanzlers des 
mälern der Städt er weder an den Denk-
der ReichShauPts~d~~~h an de~ De~mal 
lerischen Gestalt ' ~ nach semer kunst-
harten Worten vune g stC'lon manchmal mit 
, rur el t Wurde hat d' Natlon einen Rnteil D .' le 
mal für OUo von B' . as Nal1onal-Denk-
I h I ' lsmarck war nach Form z~sa~ unf1 d bDegleltende,n Umständen noch c a en, as untermmmt 'f' 'I' gerWerbearbeit einD k nunm relWl h-d S ' en mal-Russchuß an ess~n pilze der Oberpräsident d Rh" 
ProvInz,Hr.Staatsministerv Rh ,erb bem-
steht Im äh' . . eIn a en 
." mer n er rückt der T g d' 
vor 100 Jahren Bismarck, der get~~e'Wck~~ 
des d~utschen Volkes, geboren wurde Der 
l.RpnI1915so11Deuts~hlandsSöhnea~dem 
NatIonal- Denkmal l?lsmarcks zu gemein-
samer JahrhundertfCler vereint sehen" So 
hieß es in dem Rufruf des Russch'usses 
zur Beteiligung am Wettbewerb. Der Rus-
schuß erließ im Herbst des Jahres 1909 








wissen erwünscht ist. "Ruf der Elisenhöhe bei Binger-
brück, auI einem durch günstige Lage und glücklichen 
Maßstab bevorzugten Hügel, auf dem äußersten Vor-
sprung des Hunsrück ins Rheintal, will das deutsche 
Volk dieses Wahrzeichen der Dankbarkeit und Ver~ 
ehrung errichten." Es hat nicht an begründeten E~n~ 
wendungen gegen die W a~l die~ 
ses Platzes, der in der l\bb~ld~ng 
S. 123 dargestellt ist, gefehlt; Sie s10d 
auch in unserer Zeitung zum l\us~ 
druck gekommen. Die Hauptbe~ 
denken bestanden in der Nachbar-
schaH des Germania -Denkmales, 
welches man, obwohl seine künst-
lerische Formkeineswegs das de~t­
sche Volk begeistert hat, doch 10 
seiner ideellen Bedeutung nicht ge~ 
schmälert zu sehen wünschte, so-
wie in Fragen der Beleuchtungs-
Verhältnisse des Standortes für das 
Denkmal auf der Elisenhöhe. Wir 
glauben, der Wettbewerb hat diese 
Bedenken entkräftet und einmal 
gezeigt, daß das Denkmal eine G~~ 
stalt erl}alten kann, in der es m 
keinerlei formalen und ideellen 
Wettbewerb mit dem ihm gegen-
über aufgestellten Germania-Denk-
mal zu treten braucht und daß eS 
ferner möglich ist, ei~e Denkmal-
l\nlageztischaifen welche zu allen 
Zeilen der wechs~lnden Taf1esbe-
leuchtung ansprechende Bilder er-
gibt. Der Denkmal-l\usschuß bält 
denn auch an dem einmal gew~hl­
ten Platze rest und beC1ründet diese 
Haltung noch durch eine Reihe 
praktischer Erwägungen. unt~r 
welchen die unmittelbare Nähe ei-
ner f1rößeren Stadt sowie die hier-
durch gegebenen Wohn~ und Ver-
kehrsmöglichkeiten nicht die ge-
ringste Rolle spielen. 
Es blieb den Teilnehmern deS 
Wettbewerbes überlassen, an wel-
cher Stelle der Elisenhöhe sie daS 
von ihnen vorgeschlagene Der0--
mal zu errichten~edachten. Bedm-
gunf1warnur, daß das Denkmal so-
wohl vom Rhein wie von der Nahe 
aus also von den verschiedensten Pu~kten seiner weiterenUmgebung 
Entwurf: .Kraft". l\rch.: GebrUder Rank, Billlhauer: Elluard Beyrer, Kunstmaler: Prof. Fritz Erler, sämtlich in MUnchen. 
lW N~l~ 
gleichmäßig zur Geltung komme und den Denkmal- gen und Stützmauern nicht überschreiten. Rusdrück-
platz beherrsche. Die Kosten des Denkmales sollten lieh wurde darauf hingewiesen, daß Entwürfe, welche 
Entwurf mit dem Kennwort .Raumkunst". Rrchitekt: Olto Karow in Rachen. 
Entwurf: .Ehren(els". fuchitekt: Geheimer Baurat Prof. Dr. Hugo Licht in Leipzig. 
die Summe von 1800000 M. einschl. der Kosten für die genannte Summe ersichtlich liberschreiten, von 
die Gründung, die Erdbewegung, für Terrassenanla- der Zuerkennung eines Preises ausgeschlossen wer-
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den müß'ten. Die Entscheidun'g des' Wettbewerbe's 
hat gezeigt, daß an dieser Bestimmung künstlerisch 
wertvolle Entwürfe scheiterten. Das Preisrichter-
Kollegium schien mit Bedacht gewählt. Wir schrie-
ben damals, es lasse die Zusammensetzung des Preis-
gerichtes erhoffen, daß sich Vorgänge wie bei der 
Beurteilung des Wettbewerbes für das Bismarck-
Denkmal in Berlin nicht wiederholen werden. In-
dessen, das Preisgericht erfuhr doch im Laule des 
Jahres eine bedeutungsvolle Veränderung insofern, 
Entwurf: . Bismarcks Sagengestalt". 
Entwurf: . Ein deutsches Heiligtum". 
l\rchitekt: l\rnold llartmann in Grunewald-Berlin. 
(Siehe die l\nsichten in No. 13, Seite 108 und 111.) 
al~ Künstler, deren Urteil in die Wage lallen mußte, 
wie Prof. v. Gebhardt in DüsseldorI, Dr. Max Klin-
ger in Leipzig und Prof. Dr. G. Treu in Dresden 
ausschieden. Die Veränderung aber, die bei den 
Teilnehmern des Wettbewerbes am meisten empfun-
den wurde, erfuhr das Preisgericht durch das 1\us-
scheiden des Bildhauers Prof. Herrn. Hahn in Mün-
chen. Dieser Künstler schied einige Monate vor 1\b-
laul desWellbewerbes, dessenTermin verlängertwur-
de, aus, trat unter die Teilnehmer des Wettbewerbes 
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und errang als solcher den 1. Preis. Es liegt a~f der 
Hand, daß dieses ZusammentreHen von Umstanden 
keine inneren Beziehungen hatte und daß der Vor-
gang an sich formal ohne Ein wand ist. Es ist aber 
durchaus begreiflich, daß die Teilnehmer des yv eLt-
bewerbes eine Benachteiligung in der Gleichheit der 
Waffen darin erblicken und daß dem ausgetretenen 
Preisrichter Gesichtspunkte der Jury bekanntwurden, 
mit denen die übrigen Teilnehmer des Wettbewerbes 
nicht rechnen konnten. Da der Vorgang im deut-
schen Wettbewerbswesen leider nicht ver-
einzelt dasteht, so kann nur der dringende 
Wunsch ausgesprochen werden, da1! e~ sich 
nicht wiederholen möge. Ein Prelsnch~er 
muß bei Uebernahme eines 1\mtes im Preis-
gericht entschlossen sein, der zu lösenden 
1\ufgabe nicht anders denn als platonischer 
fachlicher Beurteiler gegenüber zu stehen. 
Die anstelle von Gebhardt, Klinger, Hahn 
und Treu eingetretenen Preisrichter waren 
die Hrn. Maler Prof. Ludwig Dill in Kar1~­
ruhe, Bildhauer Prof. Jos. Flossmann 10 
Pasing, sowie die Museums - Direktor~n 
Lichtwark in Hamburg und Volbehr .In 
Magdeburg. Das KüustIerelement im PreIS-
gericht wurde also geschwächt, obwohl u~­
ter den Ersatzleuten Persönlichkeiten Wie 
Hans Grässel in München, Prof. v. Kal~­
reuth in Stuttgart und Prof. Habich Iß 
Darmstadt in 1\ussicht genommen waren. 
Es liefen 379 Entwürfe ein, eine unge-
heure Zahl, die Zeugnis ablegt von dem gro: 
ßen Interesse, welches die ideale 1\ulgabe. bel 
der deutschen KünstlerschaIt fand, vielle~cht 
aber zu einem Teil auch auf eine gewI~Se 
Notlage in diesen Kreisen zurückzuführen 1St. 
Das Preisgericht hat dieser großen Zahl.von 
Entwürfen durch Vermehrung der verteIlten 
Geldsummen entsprochen. Es hat ZU den 
5 Preisen und den 10 Entschädigungen noch 
5 1\nkäule von je 1000 M. vollzogen. i 
Da das Protokoll des Preisgerichtes be 
der Eröffnung der 1\usstellung noch n~cht e~~ schi~nen war, so sind wir genötigt, ~Ie En _ 
scheidungen des Preisgerichtes und eme kur\! 
ze Begründung derselben dem Kata~og z 
entnehmen, dessen 1\ngaben jedoch Sich a~ 
das Protokoll anschließen. Wir ergänz~n da 
mit zugleich unsere vorläufigen Nachrlchte.~ 
der Seiten 76 und 88. Es erhielt den 1. prel 
von 20000 M. der Entwurf mit dem Kenn~ 
wort: nSieglrid-Dolmen " des Bildhducir s 
Pro!. Hermann Ha h n in München un er 
fuchitekten Pror. Dr. Herrn. Bestelmeye 
in Dresden. Dazu sagtderKatalog, da~ Den~: 
mal entspreche in seiner edlen und smnvJ r 
len Form den 1\nforderungen, die auS e 
Besonderheit der 1\ufgabe und der Gesta1tun~ 
des Geländes sich ergeben. Ein altge:man.l~ 
sches Heldendenkmal, einfacher StelOkrJI r 
mit 1\rchitrav. Ueber dem Eingang. an e 
Rückseite Bismarck - Büste oder RelIef. Jrtl 
Inneren zwischen Bäumen eine Statue "f~ jugendlichen Siegfrid, der das Schwert pr~ ~ 
SymboldesdurchBismarck zu neuengro e 
Taten geführten deutschen Volkes. . n 
Den einen der bei den ll. PreIse vO 
10000 M. errang der Entwurf "Sache der 
1\uIfassung" des Hrn.1\rch. Fr.Br.antzk~ 
in Cöln. Von ihm sagt der Katalog: "Wuchllger, gu_ 
silhouellierter und stimmungsvoller EntwurI,. de\ ~Ut 
gleich die Festplatzfrage in praktischer We.lse oS'i 
Rn der Front großes Relief, Bismarck als RILter ml 
der Reichsfahne. Bedenken bestehen gegen den 
Festungscharakter der 1\rchitektur." 
Der andere der beiden U. Preise von 10000 M. 
wurde dem Entwurf "Heiligtum" des 1\rch. Reg.-
Bmstr.1\Ured Fischer in DUsseldor[ zuerkannt. Von 
ihm wird ausgeführt, es sei eine vorlreUlich dem Ge-
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lände angepaBle l\nlage Init leiner Steigerul1g des 
künstlerischen Eindruckes vom Festplatz durch den 
Hof bis zum Innenraum. Das Oberlicht des Tempels 
und die Dachform seien weniger glücklich. Beson-
ders spreche die ruhige und feierliche Stimmung des 
Ganzenan. Die Rrchitektur sei noch ni cht hinreichend 
durchgearbeitet. 
Der eine der beiden III. Preise von je SOOOM. Hel 
dem Entwurf "Seid einig" des Rrch. Otho Orlando 
Kurz und des Bildhauers Bernhard Bleeker, beide 
in München, zu. Der Entwurf wird als eine ge-
schmackvolle und einheitliche Rrbeil bezeichnet, die 
den absoluten Maß.~tab ~er Rrchitektur sehr richtig 
nehme und das Gelande m seiner natürlichen Schön-
heit belasse. Doch sei der Entwurf nicht als Bis-
marck -Denkmal charakterisiert. 
Den anderen III. Preis von 5000 M. erhielt der 
Entwurf "Der Berg" des Rrchitekten Prof. Richard 
Riemers~hmi~ in ~asing bei München. Rn diesem 
Entwurf Wird die reizvolle Umrißlinie des Kuppel-
~aues gerühmt, der 
Platzes wohl berücksichtigt." Doch hal'moniere die 
ovale Form der Steinsetzung nicht mit der Linie des 
Unterbaues. 
"Rdler". Verfasser: Rrch. Prof. Rich. Berndl 
in München. "Beachtenswert die Rusbildung des 
Festplatzes und der Zufahrtstraßen. " 
"Palriae in serviendo consumor". Verfas-
ser: Rrchitekt Oswald Ed. Bieber und Maler G. G. 
Klemm, beide in München. "Ein[ache Grundf?rm, 
welche dem Gelände gut eingefügt ist, aber bel ge-
waltigen Formen den Eindruck einer Ruine nicht 
vermeidet. " 
Gedanken und Erinnerungen". Verfasser: 
E. S~hütze und Otto Kohtz, in Gemeinschaft mit 
RudoU Koh tz sämtlich inFriedenau beiBerlin. "Die 
konsequente Durchbildung der sehr selbständig be-
handelten Formen ist anzuerkennen. Die Höhe er-
scheint jedoch für den Platz zu bedeutend." 
Stein und Eichen". Verfasser: Prof. Max 
Läuger in Karlsruhe. Nach dem KaLalog habe der 
m gutem Verhält-
n~~ stehe zur Berg-
hohe. Zudem zeige 
der Entwurf eine 
romantische Rus-








lasser: Prof. Georg 
Wrba in Dresden. 
Mitarbeiter für die 
Rrchitektur Dipl.-
Ing. Max Wrba 
für die MalereiProf: 
Otto Gussmann 
beide in Dresden: 
Von dem Entwurf 
wird gerÜhmt, der 
Außen bau sei ele-
g<l;nt und feierlich, 




legenheit n . P Zur .rmbnngung von Skulpturen. Pro(D~rF~~ us". Verfasser: Rrchitekt Geh. Hofrat 
Dasio 'b~'J r: v. -r:hiersch und Bildhauer Ludwig 
in klas~izier e ~n Munchen. "Fein profilierter Turm 
ter der Lanen enFormen. Der Bau ist demCharak-
GegenstÜck :sc~af.t angepaßt." Der Turm ist als 
"Unser u: ume Ehrenfels aufgefaßt. 
MUler in Pa~·le Kraft" .. Verfasser: Rrchitekt Joh. 
MünChen Z mg und BIldhauer Richard Miller in 
gon übe~g~le~~tral~c;tu, aus dem Quadrat zum Poly-
fähiger Gedank . Igenartiger und entwicklungs-
gerecht Wird a~ der der OerLlichkeit vortremich 
Entwicklung ~nd er an . .unzulänglicher organischer 
Liven le,idet. Sehr ~~t~pUhl1~g ;ron Rrchitektur-Mo-
"Elllherier" vlashk. 
Hermann Bestel~ er[a~ser: Rrchitekt Prof. Dr. 
Prof. Herrn. Hahn i~Ye..r m Dresden und Bildhauer 
geldach, für reichen S~~nchen. "Zentralbau mit Ke;. 
"Steinwacht" V Pturenschmuck berechnet. 
Herrn. Bestelme'e e.rfasser: Architekt Prof. Dr. 
Prof. Georg Rlberrsho:~ pres.?en und Bild~auer 
eindrucksvoller und einh : I.n Munchen. "Rrbelt von 
mit Kegeldach und U elthcher Wirkung. Rundbau 
Skulpturenschmuck. D:gs~n~. Im Umgang r~icher 
asolut wohl zu groß im M ßhone Umgang relatlv und 
. . astab." 
"Mlllzeistelll". Ver fa n· 
P fan n und Bildhauer P [ sEser: 11.rclu.tekt Pro~. Pa.ul 
M.. h Id . ro. rnst Pfeifer, belde m unc en. " eenrelcher durch E' f hh't 
. '111 ac el ausge-
zeIchneter Entwurf, der die besondere Figur des 
loS. P'ebruar 1911. 
Entwurf etwas außerordentlich Bestechendes, beson-
ders in der Gliederung des Platzes, lasse aber ?ei 
genauer Prüfung der Gesamtanlage u~d ~amenLhch 
der Größenverhältnisse etwas den nchtIgen Maß-
stab vermissen. -
Zum RnkauI für je 1000M. wurden empfohlen 
die Entwürfe: 
"Faust: Es kann die Spur von meinenErde-
tagen nicht in Reonen untergehen". Verfasser: 
Rrchitekt Prof. Wilh. Kreis in Düsseldorf. "Es wurde 
versucht, über massiven Unterbauten einen macht-
vollen Zentralbau aufzuführen, eine Hrt modernes 
Pantheon, das nach außen hin durch wuchtige Einzel-
formen kräftig gegliedert erscheint. Rn der Rück-
~and . des reich ausgestatteten Innenbaues erhebt 
SIch em monumentales Bismarck-Bildnis." 
,,0 t 10". V~rfasser: Arch. Reg.-Bmstr.Wilh.K i r c~­
bauer und BIldhauer Karl Burger in Rachen. "Rel-
c~er Entwurf, ~er sich in der Längsentwic~lung dem 
Rucken des Hugels gut anpaßt. Die plastische und 
musivische Dekoration des Inneren beachtenswert." 
"Proklamation". Verfasser: Maler M. Pech-
s tein,Bildhauer H.Schmid t und Rrch.R. Wünsche, 
sämtlich in BerUn. "Sehr beachtenswerte Skulptur. 
Realistische Behandlung, aber monumental." 
"Wo Mut und Kraft in deutscher Seele 
flammen". Verfasser: Paul Baumgarten in Ber-
lin und .F\dolf R mberg in Wilmersdorf. "l\rchilek-
tur sehr wuchtig, die Bismarckfigur eine der besten 
unter den streng stilisierten." 
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====- US DEM LEBENSWERKE VON MAX MECKEL. * DIE 
RÖMERFASSADEN ZU FRANKFURT AM MAIN. * * 
HAUS ZUM RÖMER MIT DACHREITER, HAUS LlM-
PURG UND HAUS LÖWENSTEIN. * * WETTBE-
WERBS-ENTWURF. * ARCHITEKT: Mf\X MECKEL t 
DEUT CHE BAUZEITUNG ======= 
* * * * * XLV. ]AHRGl\NG 1911 * NO. 15. * * * * * 
'" 
~E~II~!~ IN FREIBURG IM BREISGAU. * * * * * * * * * * ~----~--------~--------~----------------~--------~-----
Der Hochaltar fUr die 
Stadtpfarrkirche in Neu-
stadt im Schwarzwald 
Maßstab 1: 66. 
Rrchitekt: Max Me c k e 1 t 
in freiburg im Breisgau. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 15. BERLIN, DEN 22. FEBRUAR 1911. 
Aus dem Lebenswerke von Max - Meckel. 
Hierzu eine Bild-Doppelbeilage. sowie die Rbbildung Seile 127. 
~~~~~~~ ie .Bedeutung Max Meckels im Bau1~b~n der ~egenwart rec~tf~rtigt es, wen~;wir:unter 
Wled~rgabe seines Bildnisses und elmger semer charak~enshsch~n W~rk.e.nochmals 
auf die Lebensarbeit und die Stellung des Verstorbenen In der zeltgenös Ischen Bau-
kunst zurückkommen. Er war einer der schönsten und interessantesten Charakter-
köpfe in der heutigen Künstlerschaft, ein Kopf, aus dem ebenso sehr die feste Energie 
zielsicheren Wollens wie die vornehme Rbkehr vom Lärm des Tages sprechen, Zu 
den bedeutendsten Rrbeiten des verstorbenen Meisters zählt der Rusbau des Rö mers 
U~~~~~~tJ~ in Frankfurt a. M. Die Rnsicht Seite 127 stellt den ersten, preisgekrönten Entwurf Meckels für die Römerfassade 
. dar, der damals sowohl vom Ma-gl~tratzuFrankfurtwieauch von S.M. dem Kaiser geneh-
mlgt,wurde und infolgedessen eine eingehende Durch .. 
at,'beltung in allen Einzelheiten erfuhr, wie sie unsere ~lld-Doppelbeilage zeigt. Dieses Blatt ist außerordent-
lich charakteristisch für die von Meckel vertretene 
Stilrichtung <:ler deutschen Spätgotik und zeigt seine außeror~enthche Kenntnis und Liebe zu den Einzel-
und Klemformen dieses Stiles wie seine vollständige B~herrschung. Man ~arf es aufrichtig bedauern, daß dl.~se ~runkfassa~e mcht zur Rusführung gelangte; sie 
ware emes der glanzendsten Schmuckstücke deutscher 
B.auku,nst <:ler Ge!:{enwart geworden und ebenbürtig an 
die SeIte emer Rel.he ausgezeichneter ähnlicher Werke 
der Vergangenheit getreten. Die Stadtverordneten-
'!.ersamm!ung ,;on Frankfurt entschloß sich zur Rus-
fuhrung emes einfacheren ~ntwurfes.' die in den Jah-
ren 1896- 1900 erfolgte. Wir haben die Gesamtgruppe 
der Römerbauten ~n ihrer neuen Gestalt auf Seite 5 
Jahrgang 1909 Sowie auf der Bildbeilage zu No. 73 des 
Jahrganges 1910zur.Darstellunggebrachtund fügen auf 
Seite 126 no~h zwei Portale an, die Zeugnis ablegen 
von dem fnschen ornamentalen Kleinleben in dem 
sich das f~eudig~ Sch~[fen des Meisters erging. Gewiß 
ist auch dIe heutige .Romerfa.ssade eine hohe Rchtung 
gebietende künstlensche LeIstung; die ursprünglich 
von Meckel gedachte Fassade aber hätte als repräsen-
tatives Bauwerk für Frankfurt a. M. mit seinen reichen 
materiellen Hilfsmitteln etwa das werden können, was 
der Dogenpalast für Venedig war und ist. Rn die Er-
richtung der neuen Römerfassade schloß sich als eine 
gemeinschaftliche Rrbeit Max Meckels und seines Soh-
ne.s C. R. Meckel, der mit schönstem Erfolg im Geiste 
semes Vaters arbeitet, der Rusbau des Stadtverord-
nL~ten-Saales, des Kaiser-Saales und des Hauses RH-
Impurg des Römers an. Max Meckel (28. ovember 1847 - 24. Dezember 1910). 
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Von den zahlreichen kleineren Stadt~ und Land~ 
kirchen, die Meckel baute, sei die Kir ehe zu 0 b e r rad 
bei Frankfurt a. M. als eine eigenartige zweischiffige 
Rnlage aus den neunziger Jahren des vorigen Jahr~ 
hunderts genannt. Etwas früher entstand die Kirche 
z ':11: an d s b erg in Ostpreußen als eine in ihrer Rnlage 
wle m der formalen Durchbildung nicht minder eigen-
artige Schöpfung in den Formen des spätgolischen 
Backsteinbaues des Ordenslandes. Rus der S t a d t-
pfarrkirche in Neustadt im Schwarzwald geben 
wir amKopl dieser Nummer den Entwurf zum Hauptal-
tar wieder, denMax Meckel selbst zeichnete. Der Rltar 
ist mit Rusnahme der Stein-Mensa in Holz geschnitzt 
und nach Rrt der mittelalterlichen Rltarschreine mit 
reichem farbigem Schmuck und reicher Glanzver-
goldung versehen. Die Kirche zu Lautenbach im 
Renchtal im Schwarzwald ist ein Beispiel für die fein-
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fühUge Art, mit der es der Verstorbene yerstand, 
eine Baugruppe in einen Straßenzug oder eme Land-
schaft zu stellen. 
Rllediese Werke, die reichsten wiedieeinfachste~, 
lassen ohne Rusnahme die selbstlose Liebe des Mel-
sters in der Behandlung der Einzelheiten erkennen, 
die bis zur Zurücksetzung aller persönlichen Rück-
sichten und materiellen Interessen ging ~nd i.~ y.e~ 
teren Fachkreisen bekannt und fast spnchwort!C 
war. Rur einer japanischen Bronze fand sich einst ~!De 
Meisterschrift des Inhaltesetwa: "Ich vergnügte nll If~; indem ich sie machte". Rus der Rrbeit Mecke s 
den Römer, die nicht au gelUhrl wurde, wie auch ~u~ 
den anderen Rrbeiten gewinnt der Beschauer e 
Eindruck, daß sie in der Stimmung selbstloser Freu.~ 
am Werke geschaffen wurden, die den KUnstier 1 
allgemeinen beseelen soll. - (Fortsetzung folgt. ) 
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Literatur. 
Eiserne Brücken. Bearbeitet von Regierungs - Bau-
meister Karl Bernhard, Zivilingenieur und Privatdozent 
an der Technischen Hochschule zu Berlin. Mit etwa 700 
1\bbildungen im Text und 13 Tafeln. Deutsches Bau-
handbuch, Baukunde des Ingenieurs. Der Brückenbau. 
Band I. Verlag: Deutsche Bauzeitung G. m. b. H. Ber-
lin 1911. Preis geh. 15 M., geb. 17 M.-
. Soeben ist das ge~annt~ Werk in unserem Verlag er-
schienen. Es umfaßt In reichster Illustrierung 34 Bogen 
bahnen; V. Hauptträger fester Brücken ; VI. Bewegliche 
Brücken; VII. Eiserne Stützen und Pfeiler; VIII. Bauaus-
führung. 
Ueber Zwecke und Ziele des Werkes gibt am besten 
das nachstehende Vorwort des Verfassers 1\uskurut: "In 
vorliegendem Werke ist die 1\ufgabe zu lösen gesucht, in 
eine mBandeeinen vollständigenUeberblicküber d~m Bau 
eiserner Brücken vom theoretischen und bautechnischen 
Standpunkt aus zu schaffen, wobei an den gegebenen 
Stellen auch die ästhetischen Gesichtspunkte hervorge-
l\us dem Lebenswerke von Max Meckel. Die Römerfassaden in Frankfurt a. M. nach dem Wettbewerbs-Entwurf. 
Text.1\ußerdemsindI3großeTafelnb .g g b uId 
d· . ht· t E·· el e e en,a enen le WIC Igs en Inzelhelten je eines ganzen Brückenbau-
werkes zur D~rstellung gekommen sind. Wie die auI S. 
139 und.131 beigegebenen PrOben der Textillustrationen*) 
zeigen, Ist, wo .es zun:t besseren Verständnis diente, neben 
der KonstruktIOnszeichnung auch die Photographie nach 
dem Bauwerk ~erangezogen Worden. Das Buch zerfällt in 
acht HauptkapI~~I: r. Grundlagen für die all~emeine 1\n-
ordnung der Brucken; 11. Gr';lndlagen für die statischen 
Berechnungen; 111. Konstruktionselemente; IV. Brücken-
*) Vergi. auch }ahrg. 1910 S. 814 und 815. 
22. Februar 1911. 
hoben werden mußten, die der Ingenieur schon beim er-
sten Entwurf namentlich aber bei der Wahl und Form-
gebung des eisernen Tragwerkes und später auch bei der 
Durchnildung der Einzelheiten erkennen und beach.~en 
muß, soll einBauwerk entstehen, das 1\nspruch auf Schon-
heit machen darf. 
Nach der theoretischen Seite hin ist jedoch der Ge-
genstand nur soweit verfolgt, als es i~nerhalb des gege-
fienen Rahmens eines Handbuches fur empfehlenswert 
erschien. Der Hauptsache nach erstreckt. sich. die Bear-
beitung in dieser Richtung nur auf.cten HinweiS ~er vor-
züglichen Quellen, über welche die deutsche Literatur, 
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wie keine andere in der Welt, verfügt. Selbstverständlich 
ist .ohne ~in grün~lich~s y orst!;ldium. der .Statik im aUge-
memen em Verstandms fur Brucken m Elsen nicht denk-
bar; der Brückenpauer muß dieses Gebiet völlig beherr-
schen .. Es erschl':!1 daher auch nicht praktisch, bei den 
verschiedenen Bruckenbauarten einen Ueberblick über 
die dazu nötigen statischen Hilfsmittel zu entwickeln. Der 
nieur auf bestimmten Gebieten seines Faches schnellen 
und klaren Aufschluß zu geben, um den neuestel! Stand 
der Technik beurteilen zu können. Somit sind die kon-
struktiven 1\nordnungen mehr vom Standpunkt d,;r Er-
fahrungswissenschaft als von dem der reinen Theone be-
handelt. Sie sind einerseits in ihren Einzelheiten und 
elementaren Grundlagen kritisch besprochen und ge-
schichtlich beleuchtet, an-
derseits durch möglich~t 
viele, von einander abwei-
chende Beispiele neuester 
1\usführung erläutert. Je-
der Praktiker wird zuge-
ben,daßnirgendsmehr.das 
Beispiel erzieherisch ~Irkt, 
als im Eisenbau, da die Re-
geln in abstrakter Fo.rm 
schwer verständlich smd 
und nicht nachhaltig wir-
ken können. Es sind am 
Schluß der einzelnen M-
schnitte meist mehrere zu-
sammenhängende Be~spie­
le vorgeführt, um an Ihnen 
recht handgreiflich die.1\n-
wendung der allgememen 
Regelnzur Anschauung zu 
bringen. Dabei hat sich 
nichtvermeidenlassen,daß 
bei den Beispielen Dinge 
zur Sprache gebracht wor-
den sind, die nicht imme.r 
zu dem betreffenden Tell 
gehören. Das hat aber den 
praktisch nicht zu unter-
schätzenden Vorzug, daß 
Jemand, der bereits im all-
gemeinen mit dem Gegen-
stand bekannt ist, viel,:S 
lediglich durch das Studi-
um der Beispiele sich in das 
Gedächtnis zurückrufen 
und sein Urteilsvermögen 
dadurch fortbilden kann. 
Entwur! mit dem Kennwort: .Siegfeid-Dolmen". 1. Preis von 20000 M. 
Verfasser: Bildh. Pro!. Herrn. Hahn in MUncben, l\rch. Prof. Dr. Herrn. B es te 1m eyer in Dresden. 
Was die 1\uswahl des 
Inhil;ltes aus. dem gro~.eJ1 
Gebiet der eisernen Brul<-
ken betrifft, so ist in erster 
Linie dem Umstand Rech-
nung getragen, daß es sich 
hier um ein deutsches Bau-
handbuch handelt, infolge-
dessen es vornehmlich die 
deu tsche Brückenbautech-
nik zur Darstellung brin-
gen, die ausländiscbe nur 
insoweit berücksichtigen 
soll, als letztere erstere be-
einflußt hat oder zu beein-
flussen verspricht. 
Im einzelnen sei kurz 
bemerkt, daß die Grund-
lagen des Brückenbaues 
ganz allgemein zur Dar-
stellung gebracht sind, na-




Hieran erst schließt Sich 
die Erörterung der Hau.pt-
bes tandteile eisernerBruk-
ken im besonderen. 
In den Grundlagen fÜr 
Entwurf mit dem Kennwort: .Sache der l\uffassung". Ein~ll. Preis von 10000 M. die statische Berechnung, 
Verfasser: l\rchitekt Franz Brantzky in Cöln. dieGegenstanddeszweiten 
Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck-National·Denkmal auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück. ~apitels ~ind, ist ~llhets, ~~~ Sich auf ElgengeWlc e 
. . Belastungenbezie~t, unter 
Zusammenhang des Gegenstandes selbst würde dadurch 
gestört werden, da der statisch~ StoU nicht so ei~~eengt 
werden kann wie der konstruktive, zu dessen Erganzung 
ja in hervorr~gendemMaße die ~eich~erisch~Darstellung 
hinzutritt, in cIie mehr oder wemger emzudnngen der Le-
ser von dem jeweiligen Zweck der B~nutzung de~ Hand-
buches abhängig machen kan~. ~It ~em Stu~lUm .der 
statischen Theorie kann aber m ähnlicher Welse nicht 
vorgegangen werden. Bei dem Zweck des BucI:.es ha?delt 
es sich nun im Wesentlichen darum, dem Bruckenmge-
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Hmwels auf den wesentlichen Inhalt der Vorschnften der 
meisten deutschen Bundesstaaten namentlich auch be-
züglich der Straßenbrücken nebst' einem Nachtrag über 
die Vorschriften für die deu'tschen Schutzgebiete vor~­
ge~tellt al.~ de~, was. über den Baustoff und seine fest.~gt 
keltsverhaltrnsse Wissenswert erscheint. Dazu gehor 
auch natürlich die Gestaltung des Walzeisens und dessen 
Zusammensetzung und Verbindung zu Tragwerken. Von 
Wert erschien eine im l\nhang auf~eführte Zusa~men­
stellung der deutschen Walzwerkemlt ihren wesentlichen, 
No. 15. 
für den Brückenbau in Be-
tracht kommendenErzeug-
nissen. Dieses Kapitel ent-
hält auch einige auf einer 
amerikanischen Berufsrei-





ner Brücken für die ver-
schiedenen Zwecke ist das 
nächste Kapitel gewidmet 
undzwarunterVorlührung 
einer großen Reihe neuerer 
'3eispiele. welche auch na-
nentlich demStraßenbrük_ 
kenbau entnommen sind. 
Hier ist auch auf die Ilus-
dehnung,dieEntwässerung 
und Beleuchtung der Stra-
ßenbrücken-Fahrbahn be-
~onder.s hingewiesen, da 
uber dIesen Teil des Brük-
kenbaues zusammenhän-
~end kaum etwas neuzeit-
hchen llnsprüchen Genü-
gendes ~isher dargestellt 
worden 1St. 
Die HauJ?tträger der ei-
sernen Brucken sind in 
d~m nächsten Kapitel mit 
emer kurzen geschichtli-
chen l?arstellung nebst 
Ueberslchten über Bauart 
und Spannweiten älterer 
und neuerer Brücken ein-
gelei tet. Die Linienf ührung 
der Gurteistvon der ästhe-
tisch~n wie von der geo-
metnschen Seite beson-
ders behandelt. Die Ein-
zelheiten der Hauptträger 
sowohl, als auch deren Ge-
samtanordnung sind durch 
e!ngehende Besprechung 
emer großen Reihe von 
Beispielen vorgeführt,wel-
ehe durch Ilbbildungen im 
Text und in besonderen 
Tafeln zusammenhänaend 
z~r DB.!'stellung gel~ngt 
smd. Hier haben die neu-
esten Ilusführungen und 
Ilnschauungen des Brük-
kenbaues Platz gefunden 
und es sind sowohl Beispie-
le der preußischen Staats-
bahn, als auch anderer 
deutscher Verwaltungen 
zur Darstellung gebracht. 
Daß die im Laufe der Jahre 
vom Yerfasser aufgestell-
ten eIgenen Entwürfe und 
aus~eführten Bauwerke 
sowie Verö[fen tlichunge~ 
d~r ."Deutschen Bauztg." 
hier m ausgedehn temMaße 
P!atz €!efunden haben, er-
gibt sich aus naheliegen-
den Gründen. Die Iluswahl 
ist aber in erster Linie mit 
Rücksicht auf den prakti-
schen Wert für den Brük-
kenbau getroffen. Mit be-
sonderer Darstellung der 
Queraussteifung, Ilusbil-
dung der Lager und Gelen-
ke derHauptträger schließt 
dieses den Kern des Wer-
kes darstellende Kapitel. 
In dem darauf folgen-
den Kapitel über beweg-
liche Brücken und dem 
letzten über Bauausfüh-
rung ist der Nieder~chlag 
meiner an derTechnischen 
Hochschule zu Berlin in 
den letzten Jahren gehal te-
22. Februar 191 t. 
Entwurf mit dem Hennwort: .Ein Heiligtum". Ein n. Preis von 10000 M. 
VerI.: l\rch. und Reg.-Bmstr. RUr. Fi sc he r, Mitarbeiter Bildh. Walt. Hn i ebe, beide in Ollsseldorf. 
. S 'd ' '" E' lli Preis von 5000 M. Entwurf mJt dem l{ennwort:. el elUig. m . , ' M h 
Verfasser:t fuchiteld-;Otho ,.Orlando Hurz, Bildhauer Bernh. Bleeker, belde 111 Une en. 
Entwurf mit dem Hennwort: .Der Berg". Ein:m. Preis von 5000 M. 
Verfasser: J\rchitekt Pror. Richard Riemerschmid in Pasing bei MUnchen. 
Wettbewerb um Entwürfe für ein Bismarck.National.Oenkmal auf der Elisenhöhe bei BingerbrUck. 
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Bewegliches, verankertes Lager der Stößensee-BrUcke bei Berlin. 
i.E!. : 
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Pendel-Portal der l\nschluß-BrUcke der Berliner Hochbahn 
an die Station Warschauer-BrUcke. 
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TiefSte 
Stellung 
Textillustrationen aus Rar! Bernhard: Eiserne Brücken. 
Deutsches Bauhandbuch. Baukunde des In genieurs. Der BrUckenbau. Band I. 
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Oben und link uni n: 
a amlan kht 
und Zwl henpf il r d r 
n uI'n l kar· TkUt k in 
Mannh Im. 
Mitt: 
M0I1I1111 und erank· 
(un/l d r Hutkhaltkab I 
d r ManhllUlmo ßrll " 
in w ork. 
Illu lrationsprobe ou I{IIrl n rnhard: 




US DEM LEBENSWERKE VON MRX MECKEL. * 
DIE ST. ROCHUS-KRPELLE: BEI BINGEN RM 
RHEIN. * RRCHITEKT: Ml\X MECKEL IN FREI-
BURG IM BREISGRU. * OSTRNSICHT MIT DEM 
RUSSENCHOR ZUR RBHRLTUNG DES GOTTES-
DIENSTES BEI DEN GROSSEN PILGERZüGEN. 
DEUTSCHE BRUZEITUNG ====== 
* * * * * XLV.]RHRGRNG 1911 * N~ 16. * * * * * 
st. Rochus-Kapelle von Kiedrich bei Bingen am Rhein. Rrch. Max Meckel t in Freiburg i. Brg. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLV. JAHRGANG. N~ 16. BERLIN, DEN 25. FEBRUAR 1911. 
Aus dem Lebenswerke von Max Meckel. 
~~~~~~~~ (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die 1\bbildung Seite 135. 
Ir in Werk, das der Meister mit be- des heiligen Rochus, des 1295 in Montpellier gebore-
sondererLiebeundHingabeent- nen Schutzpatrones gegen Pest und Seuchen, am 
wRarf und ausführte, ist die S t. 16. J\ugust, wallfahrten lange Pilgerzüge zur Kapelle, 
o.chus - Kapelle von Kie- um dem Heiligen ihre Verehrung zu bezeugen. Für 
dnch ~ei Bingen a. Rhein. Die diese Pilgergemeinde wird bei solchen und andere~ 
KMapellelsteinesderHauptwerke außergewöhnlichen J\nlässen im Freien von der mit 
e~kels, nicht sowohl seiner dem Rußenchor in Verbindung stehenden J\ußen-I~~~~~~~~ Groß~.nach, ~lshinsichtlichsei- kanzel gepredigt. In allem, in der reich gegliederten 
I! ~er kunstl~nsc.hen Bedeutung; Gesamtanlage dieser Gotteshausgruppe, in der Ver-
J\bsichten seines UrbebsW~rkzelgtdlekünstlerischen einigung selbständiger Bauteile, wie Kapellen, T~r­
wicklung. Die Manni [er~ m ~ormen ~on .reifer Ent- rassen usw. zu einem vielgestalLigen und doch em-
handlung der Einzelh~i~ hgke.It und die Sichere Be- heitIichen Ganzen, in dem Erlindungsreichtum der 
serer Tage den alten rh:~ .relhen das Bauwerk un- über das Werk in freigebigem Maße gestreuten 
zeit würdig an. mischen Werken der Spät- schmückenden Einzelheilen zeigt sich die ungewöhn-
Die Gesamtanlage ist . liche Liebe des Schöpfers zu seiner J\rbeit, das ge-
zügen beherrscht und sUchtv~n malen~.c~en qrund- mütvolle Verliefen nicht nur in den sichtbaren, künst-
nung in die umgebende an eane u~auffalhge Emord- lerischen Teil, sondern auch in den Gedanken, dem 
reiche Landschaft. Der Ba ~sc. lchte und Formen das Bauwerk dienen soll. Gerade das letztere ist in 
Putzbau; der Putz herrscht iU ~st m ~er Hau~.tsache der Baukunst unserer Tage mit ihren vorwiegend 
für die architektOnischen Oll den Flachen, während wirtschaUlichen Trieben so selten daß uns ein Hin-
stein aus dem Main -Tal geW~l~run~en r~ter ~and- weis auf diese Eigenschaft beson'ders gerechtfertigt 
sind mit Schiefer gedeckt w"hr WUr e. DIe Dacher erscheint. 
Turmes in Haustein konst;uie~ w~~~ der Helm des U~d noch ein.s bleibe.bei dieserGelegenheitni~ht 
Besondere Beachtung verdie t e. . unerwahnt.: Das ISt als em Rusfluß der großen Hm-
Bildungen die Ostansicht mit demnz·a~~ ien Rlchen gabe zu semen Schöpfungen die seltene Sorgfalt, mit 
chor, die auf unserer Bildbeilage zu;~ lC teÜ ußen- d.er ~ec~el alle E~nzelheiten bearbeitete. Er konnte 
bracht ist. Dieser l\ußenchor ist z Rrs e ung ge- SIch In dl~ser BeZIehung kaum genug tun; Unkosten 
Gottesdienstes bei den alljährlich u~ie ~al~g des wurden mchtgescheut, persön~icheRücksichten nicht 
suchenden großen PilgerzUgen bestimmt aIR er auf- gk~nom~en, wenn es galt, emer J\rbeit die letzte 
. m age ünstlensche Vollendung zu geben. Ueber 700 Ein-
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zelzeichnungen z. B. sind für die Gestallung der Ro~ 
h skapelle hinausgegeben worden; w,:gen der Ge~ 
c ~igkeit und Vielfältigkeit der VerarbeIlungen hatte ~eckel in den Kreisen der Wissenden und Erkennen~ 
den seinen besonderen Ruf. ... 
Wir geben nun beistehend noch drei Ent~urfe 
zu Kirchenlassaden in gleichem Maßstabe wIeder, 
welche die l\uifassung Meckels für verschiedenel\uf~ 
gaben und Ziele dartun. Die Turmlassade d~r S.t. 
Bernhardus~Kirche in Karlsruhe, au.f die wir 
als Ganzes weiter unten näher eingehen, bildet den 
östlichen l\bschluß der Kai~er-St~aße. pie Fassade 
der Herz-Jesu-Kirche zu Freiburg Im Breis-
gau zeigt im Gegensatz zu last allen anderen 
Schöpfungen Meckel's den Uebergangsstil 
etwa aus derZeit des Limburger Domes.l\ber 
bei aller Strenge in der l\uIfassung dieses 
Stiles dringt doch die Liebe zu den Formen 
der Spätgotik in den Einzelheiten immer 
wieder durch. DieKircheselbst ist eine drei-
schiflige basilikale l\nlage mit QuerschiIfen 
und ausgebautem Chor. Sie ist ein PUlzbau, 
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dessen architektonische Gliederungen in rotem Sand~ 
stein aus dem Main-Tal erstellt wurden. 
Die mittlere Darstellung dieser Seite ist ein Wett-
bewerbs-Entwurf Meckels für die Wiederherstel-
lung des Domes zu Brünn. Sie ist vom Meister 
selbst gezeichl?et un~ ein Beispiel der wenigen We~~ 
bewerbs-Entwurle, die er fertigte. Denn er war kem 
Freund von Wettbewerben· das schnelle und nüch~ 
!ige J{rbeiLe~ für. sie lag nicht seiner Neigung, sich 
10 eme l\rbelt mll Ruhe zu vertiefen. Wenn wir recht 
unterrichtet sind, war er Zeit seines Lebens über-
haupt nur ~n vier Wettbewerben beteiligt: an dem 
Romer-Wettbewerb in Frankfurt a. M., an 
dem Wettbewerb um den l\ndreas~Kirch­
turm in Hildesheim, in dem er preisgekrönt 
wurde, an dem Wettbewerb um die Wieder~ 
herstellung des Domes in Brünn und in Ge-
meinschaft mit seinem Sohne Carl &ton 
an dem Wettbewerb um das Kollegienge-
bäude in Freiburg, in dem der Entwurf der 
be~.den Künstler an zweiter Stelle preisge-
kront wurde. - (Schluß folgt.) 
Links: 
Turmansicht der St. Bernhardus-
Kirche zu Karlsruhe. (Westseite.) 
Mitte: 




Turmansicht der Herz-Jesu-Kircbe 
zu Freiburg im Breisgau. 
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Vermischtes. 
, Die l\ngelegenh,eit de~ Errichtung eines neuen könig-
hc~en Opernhauses In ~erhn ist um einen wichtigen Schritt 
weiter gekommen, .. WIr berichteten schon, daß zur Ver-
fassu.~g von Entwurfen die I\rch. Reg.- u. Brt. (Geh. Brt.) 
E. Furstena.u, Geh. HOfbrt. Prof. F, Genzmer, Geh. 
Brt. pr. Ludwig HOffmann, Geh. Ob.-Hofbrt. v. lhne in B,:~lm, kgl. Brt. Kar s t in Cassel, Prof. M. Li ttm a n n in 
Munchen, k,;' Brt. H. See li n g in Charlottenburg und 
qeh. Holbrt. rot. Dr. F. v. Thiersch in München gegen ~~ffHonorar Von Je 10000 M. eingeladen wurden. Ludwig kön:~n~.gl~bb~e deGr Einladung nicht entsprechen zu 
f t ,le u ngen enannten nahmen sie an und lie-
. er e~ zum 1. Deze~?er 1910 ihre Entwürfe ab. Diese sind 
Inzwischen vom MInisterium der öffentlichen fubeiten in 
Königs-Platz ausgedehnt worden und haben zu der R,ul-
fassung geführt, daß in erster Linie dieses Gelände InS 
I\uge zu fassen sei und zwar so, daß der Neub,!u mit sei-
ner I\chse in die Mittellinie des Königs-Platzes zu liegen 
komme, Das bedinge aber außer der Inanspruchnahme 
des dem Fiskus gehörigen Kroll'schen Besitztumes noch 
die Erwerbung einiger Nachbargrundstücke und zwar der 
l\nwesen in den Zelten No. 22 und 23, sowie Große Quer-
l\llee No. 1-2. Der Kaufpreis dieser drei Grundstück.e 
im GesamtUächenmaß vori 3790 qm wurde im Etat llUt 
3101000 M. angeführt. Den Verfassern der Pläne wurden 
die sich hieraus ergebenden Lageverhältnisse nach der 
umstehenden Skizze mit der Maßgabe als Grundlage für 
die Bearbeitung gegeben, daß es ihnen unbenommen war, 
für die Erfüllung des Programmes auch andere Baustel-
Aus dein Leb 
enswerke von Max Meckel. St. Roehus-Rapelle von Riedrich bei Bingen a. Rb. 
Berlin geprillt und am 19 F 
gelegt worden. 3 Entwürie ebruar S. M. dem Kaiser vor-
stellt; ihre Veriasser sind Wurden zur engsten Wahl ge-n~cht bekannt geworden. ~er de: Oe!fentli.chkeit n.?ch 
emgehend besichtigt und b er K~iser .hat die Ent:"urfe 
aber noch nicht geiällt. Dies eur.tell.t, eme Entscheidung 
Zeit erwartet. e Wird Jedoch für die nächste 
Ueber diePlatzfragebemerken di E .. 
Etat des Finanzministeriums f" e rlauterungen zum 
die Vorarbeiten und Untersuch~~ das ]ah!. 1911, daß sich 
streckt haben ob auf dem Gel" gen zunachst darauf er-
, ande des alten Ope h 
ses selbst ~n~ der ~ngrenzenden Flächen ein geei~~e~~; 
Neybau moghch sem .werd~. Nachdem diese Frage ver-
nemt werden mußte, smd die Untersuchungen auf andere 
Plätze, zuletzt auf den des Kroll'schen Etablissements am 
25. Februar J 911. 
len in Vorschlag zu bringen, daß sie aber in erster .~inie 
das Gelände am Königs-Platz zu berücksichtigen hatten. 
Von den an der Planbearbeitung beteiligten Krchitekten 
haben nach den Erläuterungen des Finanzministeri~s 
sechs den Platz bei Kroll teils ausdrücklich als vorzug-
lieh für den Neubau geeignet erklärt, teils durch .ihren 
Entwurf die Brauchbarkeit des Platzes nachgewleset;, 
ohne sich besonders über seine Wahl zu äußern. Von e!-
nem l\rchitekten ist zwar der Kroll'sche Platz für wem-
ger geeignet erklärt worden als die dem kg~. Schloß be-
nachbarte, das Gelände des Finanzministenum~ umfas-
sende Stelle hinter der Neuen Wache; doch Wird auch 
von diesem l\rchitekten die Errichtung des Gebäudes ~m 
Königs-Platz für möglich gehalten. Infolgedessen sl!1d 
die genannten Grundstücke vorläufig erworben und es I t 
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.. i - PI atz end g ü I ti g z u.r Er-
das Gelände am }{onk
g
gl Opernhauses bestimmt richtung des neuen . 
worden. m sei erwähnt, daß das neue 
1\us dem .. Baupro~i~ lätze und 250 Stehplätze im 
Opernhaus fur 22~nen ~ar. Sehr umfangreich war da.s 
obersten Ra~g lIu p eben anlagen. Die Bausumme war mIt 
Programm tur e Während dem eigentlichen Opern-
12 MU\' M. ~e~~ss~n~bcd überwiesen war, sollten die Teil-
hause das .. ec de~rgh in anderer Weise, etwa durcb mehr-
stücke 1mn" un /, 
badische Großherzo~spaar zu seinem goldenen E~ejuBbid 
läum batten die badischen Israeliten beschlossen, 111 a 
Dürrheim eine Kinderheilstätte unter dem Nal1l;en 
.Friedrich Luisen-Hospiz" zu errichten. Die1\nsta!t WIrd 
auf dem unmittelbar an das Kindersolbad des badischen 
Frauenvereins anstoßenden Gelände erbaut. Zur Erlar-
gung von Entwürfen hat der großh. Oberrat der lsrae 1-
ten einen beschränkten Wettbewerb eröffnet. Von 
neun l\rbeiten hat das Preisgericht, dem U. a. Geh: Ob.-Blrt. 
Pro[. Dr. Warth und Brt. Prof. Stürzenacker m Kar .. s-
ruhe sowie Stadtbmstr. Jordan von Konstanz angebor-
ten, einstimmig dem Entwurf .Ruth" des }\rch. 1\rtll;ur 
Lehm an n in Mannheim den J. Preis, dem Entwurf .Kdm-
derheim" des Arch. Joseph Picard in Ronstanz en 
II. Preis zuerkannt. -
Wettbewerb Realschule Rothenbllrg ob der Taub,:r. 
Der Entwurf des Hrn. 1\rchitekten Martin Mendler 10 
München, der mit einem Preise bedacht wurde, wurde zur 
l\usführung bestimmt.-
Wettbewerb Bebauungsplan Südgelände Schöneberg. 
Bei 31 Entwürfen errang den I. Preis von 10000 M. der des 
Hrn. Pro!. Bruno Möhring in Berlin; der Ir. und der III. 
Preis von 6000 und 3000 M. wurden zusammengelegt und 
zwei gleiche Preise von je 4500 M. den Entwürfen der !im. 
Henry Gross in Charlottenburg, sowie Stadtbaumsp. 
WolU in Gemeinschaft mit Reg.-Bfhr. Freimüller 10 
Schöneberg zuerkannt.-
Bei dem Wettbewerb um Entwürre rür einen Wasser-
turm für Sl. J\vold hat das Preisgericht unter 221\rbeiten 
einstimmig folgenden Spruch gefällt: I. Preis: 1\rchitekt 
E. Priedat, Kommunal- Baumeister in Metz; H. Preis: 
l\rchitekt R. 0 irr, Kommunal - Baumeister in Metz; 
1Il. Preis: Hell & Mann, 1\rchitekten in Saarbrücken. 
Das Preisgericht hat ferner den mit dem I. Preis gekrön-
ten Entwurf des 1\rchitekten Priedat zur 1\uslührung 
empfohlen. -
~e cho sige Wohngebäude oder Ge chältsräume tür die 
Intendantur u w. bebaut werden. Die erstere l\nnahme 
hat in der Oeltentlichkeit eine wenig ~ünstige Beurtei-
lung erfahren, nach uno erer 1\nsicht mit Unrecht. Denn 
e erden vermutlich die Entwürfe dargetan haben, daß 
der ge 'altigen Bauma e de Opernhauses selbst zum 
wirk_ amen l\b chluß der etlichen eile des Königs-
Platze ent prechende.Bau~assen~ndie eiteges~elltY'er­
den müs en. Da ist eme kunsUensche NotwendIgkeit. 
Wettbewerb Bismarck-Denkmal Elisenhöhe. Man teilt 
uns folgendes Schreiben des Kunstausschusses mit: .Es 
wird eitens des Kunstausschusses für das B.-N.-D. b~­
absichtigt, eine Publikation der Wettbewerb-Entwürfe 10 
allernächster Zeit herauszugeben, wobei auch Ihr Entw';lff 
reproduziert werden soll. Da es in Ihrem Interesse he-
gen wird, daß dieser Entwurf richtig zur 1\nschauun~. ge-
Dracht wird, so bitte ich, mir mitzuteilen, welche Blatter 
bezw. Modelle unter dem ausgestellten Material Sie in 
erster Linie abgebildet zu sehen wünschen. 
Die l\n~elegenheit hat am 20. Februar die Budget-
Kommi ion des preußi chen l\bgeordnetenhauses be-
hältigt. Die Entscheidung wurde jedoch noch ausge-
etzt, weil die Kommi ion zunächst über eine Reihe von 
PunktenKlarbeit haben und auch die eingereichten Pläne 
kennen lernen wollte. - . 
Wettbewerbe. 
\ etlbewerb der kgl.1\kademie de Bauwe ens in Ber-
lin betr. eine bhandlung über die künstlerische l\usge-
taltung von Ei enbetonoauten. In der l\bhandlung soll 
die Frage erörtert werden, ob und inwieweit es gelungen 
i t oder gelingen kann, Eisenbetonbauten künstlerisch 
au zuge talten. l\uf die kon truktive eile der Sache ist 
dabei nur inso eil einzugehen, al es die Erörterung der 
ä theti chen Fragen unbedingt erfordert. Die 1\bhand-
lung oll ich gliedern: I. in eine übersichtliche, durch 
l\bbildun en veranschaulichte Dar teilung der bisheri-
gen Ent icklung und de gegenwärtigen Standes des 
Ei enbetonbaue in künstlerischer Hin icht; 11. in eine 
Beurteilung des bisher Gelei teten unter Gegenüberstel-
lung de Gelun~enen und des Minderwertigen oder Ver-
fehlten; 1lI. in eme Prüfung der Frage, welche allgemeinen 
Ge icht punkte für die auf die kün tierische Rusgestal-
lung der Eisenbetonbauten gerichteten Bestrebungen 
aufzu teilen ind und welche Ku icbten auf Erfolg diese 
Be trebungen haben. 
Die Abbildungen können in Handzeichnungen oder 
Photo raphien be tehen oder vorhandenen Veröffent-
lichungen entnommen werden; sie sollen in den Text ein-
~erückt oder in einem l\tlas beigegeben werden. Für den 
Textband wie für den l\tlas ind die Formate der .Zeit-
chrilt für Bau e en" in l\ussicht genommen. 
Für die Bearbeitunj( der l\ufgabe steht als Vergütung 
der Betrag von 2500 M. zur Verfügung. Unter den auf 
Grund der öffentlichen Bekann.trnachung ich meldenden 
Bewerbern wählt die Akademie des Bauwesens den für 
die Bearbeitung deT l\bhandlun~ Geeignetsten aus und 
erteilt ihm den 1\uflr~~ dazu .. bel gleich~eitiger Zah~ung 
von 1000 M. als Vergutung .fur Vorarbel.ten .u!ld ~el en. 
Die Abhandlung i t, aul Reichsformat em eilig mJt. Ma-
cbinen chrilt ge chrieben, neun !,,\onate .nach Er~eI1ung 
de Auftrages abzuliefern. Nach ihI:em ElOgan~ Wird .der 
Restbetrag von 1500 M. geza~lt. Die Akacfemle er~l~bt 
damit die Abhandlun~ als Eigentum und das alleinIge 
Rechwt ihrttber verbölf!U~nrtlidCa~unr'riedrich Luisen-Hospiz" in 
e ewer " H Id' f" d Bad DUrrheim im Schwarzwald. Als u 19ung ur as 
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Es wäre nicht ausgeschlossen, Ialls Sie selbst noch 
Ergänzungen oder l\bänderungsvorschläge oder zur Re-
produktion geeignete und Ihnen besonders wertv.oll er-
scheinende Details haben, diese bei der Publikation .. zU 
berück ichtigen, wobei natürlichl\bänderungsvorschlage 
als solche charakterisiert werden müßten. 
Es dürfte in nächster Zeit ohnehin an Sie die Mittei-
lung gerichtet werden, daß wir den Teilnehmern am Wett-
bewerb anheimstellen, 1\bänderungsvorschläge zu ma-
chen. Da aber unsere Publikation möglichst sofort her-
ausgegeben werden soll, würde es zweckmäßig sein, der-
artiges Material möglichst bald einzusenden". 
Dazu schreibt uns ein preisgekrönter Teilnehmer des 
Wettbewerbes U. a. Folgendes: 
." W as darin bezüg1. .l\bänderungsvorschlägen" zu 
den bestehenden Entwürfen gesagt ist ist etwas so ganz Unge~öhnliches und jeder Gepllogenheit bei Wettbewer-
ben Widersprechendes, daß nach meinem Empfinden un-
bedingt Stellung dagegen genommen werden muß. Wo 
soll e hinführen, wenn jetzt jeder Teilnehmer am Wett-
bewerb hingehen darf und nach Studien der ausgestell-
ten Entwürfe die Fehler seines Entwurfes beseitigt? Es 
ei nur auf den I. Preis - Entwurf hingewiesen, dessen 
Denkmal unvermittelt, ohne Eingliederung in die Naturf auf den Berg gestellt ist. Was bleibt von diesem EntwU! 
noch übrig, wenn derselbe auf diese Kardinallehl~r hlf 
.abgeändert" wird. l\uch die Nachlieferung von Emze -
heilen uSW. widerspricht jeder Sitte bei Wettb~wer.ben 
und ka~n ebenfalls nur dazu beitragen, das ursprunghch~ ~rgebms des Wettbewerbes zu verschleiern und unk.ennt 
hch zu machen. l\bänderungsvorschläge und ElOZ; 
heiten sind Dinge, die nur für den zur l\uslührung .. e-
stimmten Entwurf in Frage kommen können. Es !"are 
bedauerlich, wenn die Karre noch weiter verfahren wurde, 
als sie e schon ist". -
--------------~~~ Inhalt: J\us dem Lebenswerke von Max Meckel. (Fortsetzung.) 
Vermischtes. - Wettbewerbe. 
Hierzu eine Bildbeilage : 1\us dem Lebe~s~erke vO~h. 
Max Meckel - Die St. Rochus-Kapelle bel Bmgen a.:.--
Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., In Berl~n~run. 
FUr die Redaktion verantwortlich: 1\lbert Holmw8 bn
n In BerUn. 
Buchdruckerei Qustav Schenck Nachfig. P. M. e er n 
No. 16. 
